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Die Zeitung erſchelnt 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und erſten Feſttage. 
ee 
Alle 
reſp. Poſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. 


Kraft des von dem zweiten Vereinigten Landtage gefaßten zuſtimmen⸗ 
den Beſchluſſes wegen Beſchaffung der zum innern und äußeren Schutze 
des Staats erforderlichen Geldmittel will Ich auf den Antrag des Staats⸗ 
Miniſterinms hierdurch genehmigen, daß die zur Beſtreitung des Staats- 
bedarfs eingehenden freiwilligen Beiträge, ſo weit ſolche in Geldſorten, 
deren Annahme in den Staakskaſſen gestalten iſt, oder in Gold und Silber 
beſtehen, angenommen werden. Dieſe Beiträge ſollen als eine Schuld des 
Staats nach dem Geſetze vom 17. Jan. 1820 durch Schuldverſchreibungen 
zu zehn, zwanzig, fünfzig und hundert Thalern verbrieft und dom erſten 
Tage des auf die Einzahlung folgenden Monats an, mit jährlich Fünf vom 

undert, in halbjährlichen Raken verzinſt werden. Berechtigt iſt der 

taat zur Rückzahlung zu jeder Zeit nach ſechsmonatlicher Kündigung, 
verpflichtet dazu erſt nach 10 Jahren. Dem Darleiher ſteht innerhalb 
dieſes Zeitraumes zwar nicht die Kündigung zu, wohl aber die Anrechnung 
auf eine außerordentliche, nach Verhältniß des Vermögens zu erhebende 
Anleihe oder Steuer für den Fall, daß eine ſolche ausgeſchrieben werden 
möchte. Dargeliehenes Gold und Silber ſoll zur Munze abgeliefert und 
den Einſendern der volle Metallwerth ohne Abzug der Umſchmelzungs⸗ und 
Prägungskoſten in Anrechnung gebracht werden. 
Dieſe Meine Beſtimmung iſt durch die Geſetz- Sammlung zu ver⸗ 
offentlichen und durch den Finanzminiſter, beziehungsweiſe durch die Haupt⸗ 
Verwaltung der Staatsſchulden, zur Ausfuhrung zu bringen. 
g Potsdam, den 25. April 1848. 
8 väuf Hanf Friedrich Wilhelm. 
amphauſen. Hanſemann. 
An das Staatsminiſterium. 
5 1 Bekanntmachung 
über die Annahme der zur Beſtreitung des Staatsbedarfs eingehenden 
0 freiwilligen Beiträge. 

Den vielfach an mich ergangenen Aufforderungen zur Eröffnung einer 
freiwilligen, Anleihe iſt durch die dieſerhalb auf Antrag des Königlichen 
Staatsminiſteriums am 25. d. M. von des Königs Majeſtat erlaſſenen 
Beſtimmungen gewillfahrt worden. Möge ſich nun auch der in jenen 
Aufforderungen kundgegebene patriotiſche Sinn allgemein zeigen und durch 
Beiträge bethätigeu, Es wird dies weſentlich gefördert werden, wenn die 
Behörden durch Beiſpiel und Anregung vorangehen und wenn auch Einzelne 
oder Vereine es ſich zur Aufgabe machen, durch Wort und That zu glei⸗ 
chen Kundgebungen des Patriotismus innerhalb des Kreiſes ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit aufzumuntern. 


Ueber das bei der Annahme der Beiträge zu beobachtende Ver 
wird hierdurch Folgendes beſtimmt. Be een 


f §. 1. 
Die Beiträge werden in Berlin bei der Kaffe der Haupt⸗ 

. f pt⸗Verwaltung 
der Staatsſchulden, in den Provinzen bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen an⸗ 
genommen. Sie werden von der Poſt portofrei befördert. 

2. 


Die Beiträge können beſtehen: 


1 ei Geldſorten, deren Annahme in den Staatskaſſen geſtat⸗ 


5 N I 
2) in Gold oder Silber in Barren; 
3) in verarbeitetem Golde oder Silber. 
3 


$. 3. 
Der Einfender erhalt von der Kaffe (8, 1) eine Empfangs- Beſcheini⸗ 
gung uber den eingelieferten Beitrag, in welcher der e en 


vermerkt iſt. Auswärtigen Ei ird di nr 3 
9 ige Einſendern wird dieſe Beſcheinigung portofrei 


$. 4. 

Beiträge, welche in Gold oder Silber in Barren, oder in verarbeitetem 
ER Wed Silter beſtehen, werden behufs der Einſchmeljung und Ausprä⸗ 
dens Far Munze abgeliefert. — Die Munze ſetzt den Werth derſelben nach 
f oeingekalte in der Art feſt, daß der Werth der feinen Mark Silber 
Re) Thaler (14 Tylr.) und der Werth der feinen Mark Gold zu 
Aan ger 1992 neunzehn neun Drei, ehntheile Thaler (219% Thlr.) Cou⸗ 
Werthe beuachrichgt. Der Einſender wird von dem hiernach feſtgeſetzten 

At Wi A 
151 11 70 0 ſolcher Beiträge, uber welche, oder über einen Theil 
der Adlerböchſt er künftigen Verbriefung der Beiträge, nach Vorſchrift 
nicht eu Kabinetsordre vom 25. d. M. Schuldverſchreibungen 
515 Rt HN 055 welche daher auch nicht zu verzinſen ſind, können 
ran ihr au be Einzahlungen einen Anſpruch auf Verbriefung und Ver⸗ 
üben 05 ) x eiträge erwerben. Die Verzinſung läuft alsdann von dem 
g Tage des auf den Tag der letzten Einzahlung folgenden Monats an. 


. 


No. 68. Freitag, den 5. 


* 


F. 6. PR AG, s 
Nach Ablauf einer noch näher zu beſtimmenden Friſt wird die Annahme 
von Beiträgen für geſchloſſen erklärt werden. Es werden alsdann über 
die Verbriefung der eingegangenen Beiträge und über den Bezug der bis 
dahin aufgelaufenen und fpäter fällig werdenden Zinſen, ſo wie nöthigen 
Falls über die in der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 25. d. M. vorbe⸗ 
haltene Anrechnung derſelben auf eine nach Verhältniß des Vermögens zu 
erhebende Anleihe oder außerordentliche Steuer, ſofern zu einer ſolchen 
Maßregel geſchritten werden ſollte, die näheren Beſtimmungen ergehen. 
Berlin, den 27. April 1818. 10 a . 
Der Finanz⸗Miniſter (gez.) Hanſemann. 
Vorſtehende Allerhöchſte Kabinetsordre vom 25. v. M. und Bekannk⸗ 
machung des Herrn Finanz - Minifters Exeellenz vom 27. v. M. bringen 
wir hierdurch mit dem Wunſche zur öffentlichen Kenntniß, daß ſich der a⸗ 
triotiſche Sinn der Bewohner unſeres Departements durch reiche Betheili⸗ 
gung bekunden möge. 
Stettin, den 2. Mai 1848. 
Königliche Regierung, Kaſſen⸗Verwaltung. 


— 


Königsberg, dem Paſtor Walther zu Olvenſtedt, Regierungsbezirk Mag⸗ 
debug, 15 lid eie See Schneider zu Wreſchen, Regierungs⸗ 


Das Wie Stück der Geſetzſam nlang enthält us ter 
No. 2904. Das Privitemum wegen ander weiter Ausfertigung auf den Inha⸗ 

r laut der Stitner Slad:sOoligatlonen zum Betrage von 
500 000 Riblr. Vom 40 April e, F. 
Die Lekaunt nachung über die mit Alleſbö t ſter Genehmigung er⸗ 
folgte Peratigun. mebrerer Aha derungen der durch die Aller poͤchſke 
Ordre vom 4 Ju i 18 3 ge ehm gte Statuten der Feuer Vera 
ſi herun 8 G ſellſcttaft „ VBoraſſtatl. Vom 17. beſſelden Mis., und 
Die Bekanntmachung üder de mit Allerböchter Genehm gung tes 
ſtaͤtigten Abd derungen und reſo. Eiagnsungen der §9. 42 43. 
44. 49. und 00 der dure dir Alle pochte D:dre vam 17. Mai 
1844 gerebmiaten und durch de No. 23 der Gig Sammlung 
pro 1844 puclizitten Stat ten der Mus del urger F un⸗Verſiche⸗ 
rung net en Gef il „hat Nom ta Apr d. J 


—— ——— — — 


Deutſchland. 

„Stettin, 4. Mai. Vielfach iſt unſere Thätigkeit in den letzten Ta⸗ 
gen in Anſpruch genommen worden. Unmittelbar aus den Wahloerſamm⸗ 
lungen eilten die Burger unter die Waffen, um die bedrohte Ordnung un⸗ 
ſerer Stadt aufrecht zu erhalten. Und als das gelungen war, ſammelten 
wir uns von Neuem in den Wahllokalen, um des unterbrochene Wahlge⸗ 
fihäft fortzuſetzen. Es iſt beendet, und wir hoffen zur Befriedigung aller 
derjenigen, welche verlangen, daß Preußen auf geſetzlichem Wege zu immer 
fihönerer Entwickelung der neuerdings erlangten Freiheit fortſchreite. Viel⸗ 
fach ſind die Gemuther gerade durch die Wahlen aufgeregt worden, und 
leider öfter in einer durchaus nicht zu billigenden Weiſe. Jeder wird in 
ſeinem Kreiſe dergleichen traurige Erfahrungen gemacht haben. Wir wollen 
ſie gern vergeſſen, wenn die Deputirtenwahlen ſo ausfallen, daß ſie unſerm 
Pommerlande zur Ehre, und Preußen und ganz Deutſhland zum Heile 
gereichen; doch wird es noch immer an der Zeit fein, nachträglich zu be⸗ 
richten, wie der vielfach von feinen Gegnern verläumdete eonſtitutionelle 
Verein ſich in dieſen Tagen des Wahlkampfes ſtellte. Man war eingim⸗ 
mig feft entſchloſſen, trotz aller Machinationen, trotz aller perſonlichen Ver 
dächtigungen, welche mehrere der Gegner ſich gegen viele Mitglieder es 
Vereins erlaubten, denſelben in keiner Weiſe Gleiches mit Gleichem KR 
vergelten, ja ſelbſt bereits fertige Rechtfertigungen gegen ſolche Angriffe 
wurden unterdrückt oder vorlaufig zurückgelegt. Die Flage, ob man nicht 
Wahlmänner fur die ein zelnen Stadtbezirke vorſchlagen wollte, wie das von 
der andern Seite ſo vielfach geſchehen war, wurde . Man konnte 
ſich nicht dazu entſchließen, Wahlcommiſſarien fur die Bezirke zu ernennen, 
fondern feßte das Vertrauen in die Mitglieder des Vereins, daß jeder in 
feinem Kreiſe den Angriffen der Gegner unverzagt die Stirn bieten und 


No. 2905. 


No. 2960. 


die Verläumdungen ruhig und feſt zuruckweiſen wurde, auch verlor man 


das Vertrauen auf den Sieg der guten Sache keinen e ſo lauge 
Der gute Zweck nur mit guten Mitteln erſtrebt werde. Wir denken, dieſer 
Weg iſt der richtige geweſen; wir haben dem geſunden Sinn unſerer Be⸗ 
völkerung vertraut, und wir meinen, er habe ſich faſt überall bewährt. Die 
nächſtens zu erwartende Liſte der Wahlmänner wird darüber genauere Aus 
kunft geben. In derſelben Sitzung des Vereins wurde die Frage: „ will 
ſich der Verein jedes Einfluffes auf die Wahl einer beftimmten Perſon als 
Abgeordneten enthalten?“ mit großer Stimmenmehrheit bejaht? dagegen 
wurde entſchieden gewünſcht, daß man fi) gegenſeitig recht klar darüber 
werde, welche Eigenſchaften man von einem deutſchen und einem preußi⸗ 
ſchen Deputirten verlangen müſſe, und daß man ſich dann auch öffentlich 
darüber ausſpräche. Nachdem dieſe Beſchlüſſe vom 22. vor. Mis. am 27. 
noch einmal verleſen worden waren, gab der Lehrer Jungklaaß eine 
kurze Ueberſicht über den früheren Zuſtand Polens, und zeigte dann, 
was nach der Eroberung des Großherzogthums in den Jahren 1813—15 
Preußens Verwaltung aus dieſem Lande der Adels- und Jeſuitenherrſchaft 
und Bürger- und Bauernknechtſchaft in den 30 Friedens jahren gemacht 
5 Dieſer Ueberſicht folgte ein gedrängter Bericht über die neueſten 
a. in dieſer unglücklichen Provinz bis zur Kabineté⸗Ordre vom 26. 
v. M., in welcher der deutſchen Bevölkerung ihr gutes Recht zugeſtanden 
wurde. Den Beſchluß machte der Antrag, ſich mit dem deutſchen Comitee 
(jetzt Central-Comitee) in Poſen in Verbindung zu ſetzen. Darauf berich⸗ 
tete der Major Lenz ausführlich über den Streit mit Dänemark und über 
die Schlacht bei Schleswig. Am Schluſſe ſeines Vortrages brach ſich die 
Theilnahme des Vereins unwillkürlich in einem dreimaligen Hoch auf das 
tapfere, preußiſche Militair laut Bahn, und freudig ſtimmte man dem An⸗ 
trage bei, nach allen Kräften redlich für die Hinterbliebenen der Gefallenen 
Sorge zu tragen und auch der Verwundeten nicht zu vergeſſen. 
Nach dieſen Vorträgen wurden durch eine kleine Lift des Comitee's 
die Herren Meiſter, welche in der Verſammlung waren, zum Sprechen 
gleichſam gezwungen. Das Comitee hatte nämlich die Angelegenheit der 
pieſigen Geſellen und ihre Forderung, die ſogenaunte Lade und deren Ver⸗ 
waltung allein in Händen zu behalten, auf die Tagesordnung geſetzt. Sy 
mußten die anweſeuden Meiſter denn Auskunft geben, und fie entledigten 
ſich dieſer Aufgabe mit großer Klarheit und Beſtimmtheit, ſo daß die übri⸗ 
gen Mitglieder ein recht anſchauliches Bild von dem Leben der Geſellen 
und ihrem Verhältniß zu den Gewerken und den en bekamen, ſowie 
von der mancherlei Noth, welche ſowohl Meiſter als Geſellen drückt. Sehr 
bemerkenswerth war eg, wie ſich auch bier ſo gut, wie in anderen Fällen, 
Theorie und Praxis oft entgegenftanden, jene repräſentirt durch Mitglieder 
der ſtädtiſchen Behörden, dieſe durch die anweſenden Meiſter. Beide woll⸗ 
ten die Freiheit der Geſellen; aber in dem, was die Herren der Theorie 
Freiheit nannten, fanden die praktiſchen Meiſter öfter die größte Knecht⸗ 
Kat und mußten ſich deshalb gegen eine ſolche Freiheit erklären. Die 
nechtſchaft aber, in welcher die n e und die Herbergspartei, wenn 
wir ſie ſo nennen können, die übrigen Geſellen halten, iſt nach dem Urtheile 
aller Meiſter faſt unerträglich. Er ſelbſt, ſagte einer derſelben, habe als 
Geſelle Stettin verlaffen, um endlich einmal aus dieſer Knechtſchaft erlöſt 
zu werden und wenigſtens etwas Freiheit zu genießen. Hätten doch z. B. 
mehrere Gewerke den Ihrigen geradezu verboten, in den Geſellen⸗ (jetzt 
ee Verein zu treten, wo, wie bekannt, den Leuten unentgeldlich 
orträge über verſchiedene nützliche und anſprechende Gegenſtände gehalten 
werden. Die wahre Freiheit, die müſſe gewiß mit aller Kraft erſtrebt 
werden, aber die, meinten die Meiſter, komme von Innen und nicht von 
Außen. Nachdem der Vorſitzende, Herr Geh. Rath Maſche, den Meiſtern 
für ihre Bereitwilligkeit, uns Auskunft zu geben, feinen Dank geſagt atte 
und einige Anträge und Vorſchläge für die folgenden Sitzungen gemacht 
waren, ging die Verſammlung gegen 10 Uhr auseinander. a 


Berlin. Die Anklage gegen den Studenten Guſtad Adolph Schlöffel 
iſt nun dennoch der Stagtsanwaltſchaft beim Königlichen Kammergericht 
uberlaſſen worden, weil ſich herausgeſtellt, daß fein Vater Beſitzer eines 
Ritterguts in Ober⸗Schleſien iſt, welches, mit eigener Gerichtsbarkeit ver⸗ 
ſehen, dem jedesmaligen Beſitzer einen eximinirten Gerichtsſtand giebt. Da 
nun bei uns geſetzmäßig die Kinder am Gerichtsſtande des Vaters bis zu 
erlangter Volljährigkeit theilnehmen, fo folgt daraus, daß auch Herr Schlöf⸗ 
1 indem er erſt 19 Jahre alt iſt, einen eximinirten Gerichtsſtand bean- 
pruchen darf, und zwar blos des zufälligen Umſtandes wegen weil das 
Gut feines Vaters mit Privatgerichtsbarkeit beliehen iſt. Man erſieht 
hieraus recht deutlich, welcher Mißbrauch eigentlich und welcher Widerſinn 
in unſeren Geſetzen über das Ae e liegt. Der Prozeß des 
Herrn Schlöffel wird übrigens hierdurch ſchwerlich in irgend eine neue 
Phaſe gelangen, da bekanntlich Herr v. Kirchmann zum Staatsanwalt 
eim Kammergericht ernannt worden iſt, ſo daß er ſeine Anſicht von der 
Sache auch dort zu vertreten hat. Herr Schlöffel iſt übrigens während 
ſeiner Haft in der Stadtvogtei mit alle der Rückſicht behandelt worden, 
wie fie mit der Hausordnung nur immer verträglich iſt. Er hat, unter 
Auſſicht, tägliche Beſuche empfangen, zum Theil ſogar von Damen und 
ebenſo iſt ihm unbeſchränkt Lektüre verſtattet worden. Er zeigte ſich denn 
auch wenig beunruhigt über ſeine Haft, da er die zuverſichtliche Hoffnung 
auf feine Freiſprechung hegt, und nur Eins erfüllte ihn mit Bedauern, daß 
er nämlich durch ſeine Gefangenſchaft verhindert werde nach Baden zu 
eilen, um ſich der dortigen Hecker Struveſchen republikaniſchen Schilder⸗ 
Sean anzuſchließen. Die Beendigung des Prozeſſes dürfte durch die 
zeränderurg des Forums allerdings um einige Wochen verzögert werden. 


Poſen, 30. April. Seit dem 29. iſt gegen Miloslaw, Neuſtadt 

a. W., Sarveiner Linie hin (die bekanntlich von dem Polniſchen Haupt⸗ 
rorps unter Miroslawski beſetzt iſt) ein ernſterer Kampf begonnen und 
geſtern nicht ohne bedeutenden Verluſt auch Seitens des Militairs der vor⸗ 
geſchobene Poſten bei ions (von dem geſtern Abend die Nachricht einging, 
daß es breune) gewonnen worden. Die Macht der Inſurgenten in dieſer 
Gegend wird auf ca. 15 — 20,000 Mann angenommen. Von denſelben 
an allein in dem auf proviſoriſch befeſtigten Neuſtadt a. W. 300 uni⸗ 
formirte Polniſche Jäger, 550 uniformirte Polniſche Ulauen, 2800 Senfen- 
männer und 8—10 Böller oder hölzerne Kanonen. Auch der größte Theil 
der in Miloslaw ſtehenden Polen iſt dorthin gezogen, und in jener Stadt 
ber nur etwa 1500 Kae e zurückgeblieben ſein. Die von dem 
erſten von Brandt befehligte Militair Expedition gegen die Polniſchen 
Truf penmaſſen beſteht aus ca. 12,000 Mann und 14 Geſchützen. — Nach 
allem Anſchein zu ſchließen, werden die Polen in dieſer Gegend einen er⸗ 
Fiiterten Kampf um ihre Exiſtenz kämpfen, um ſo wo möglich von Neuem 


kau, erzwingen und auf dieſe Weiſe im Verein mit den dortigen Polen 
einen neuen Aufſtand, endlich einen Einfall in das Königreich Polen unter⸗ 
nehmen zu köunen, an welchem allen fie die furchtbaren erluſte in den 


gehindert haben. — Nachſchrift; Nachmittags 5 Uhr. So eben erfahren 
wir einige Details der Schlacht (denn ſo dürfen wir es wohl nennen) bei 
ions. Nachdem das Polniſche Corps vor der Stadt angekommen war, 


dert; ſie antworteten, indem ſie ſofort das Feuer eröffneten und ſogar dem 
Militair entgegen gingen, behufs deſſen fie eine Maſchine auwendeten, die 
von Miroslawski erfunden und deren Idee jedenfalls dem Sichelwagen des 
Mitridates entlehnt iſt. Es waren nämlich Käſten, welche auf Rädern 
ruhten und aus dicken Wänden beſtanden, in welchen Senſenmänner ver⸗ 
borgen waren, die, ſo geſchützt, durch gelaſſene Oeffnungen ſahen und mil 
ihren Waffen auf den Feind einhieben, dem ſie durch etwa 12 verdeckte 


wegen und ihr leicht auszuweichen war, ſo that ſie wenig Wirkung, 
Eben ſo ging die erwartete Wirkung eines in einer Scheune poſtirten Corps 
verloren, es waren nämlich zwar Schießſcharten in den Gebäuden ange⸗ 
bracht, dieſe aber durch leicht darüber geklebten Lehm verdeckt worden, I 
daß, als bei ihrem Herannahen plötzlich die Oeffnungen durchbrochen und Die 
Soldaten mit einem mörderiſchen Feuer empfangen wurden, dieſelben wirk⸗ 
lich ſtutzten; man warf indeß etliche Granaten in das Gebäude, worauf 
es ſammt ſeiner Beſatzung verbrannte. Eine Polniſche Ulanen⸗Eskadron, 
welche den Angegriffenen zu Hülfe gekommen war hielt mit vorgeſtreckten 
Lanzen auf dem Kampfplatz, ward aber von dem Aten Leib⸗Huſarenregiment 


ſchwarzen Huſaren griffen ein Quarrs von etwa 600 Senſenmännern, 
welche den Polen, aber zu ſpät, zu Hilfe gekommen waren, an und zer⸗ 


Gefecht Polniſcher Seits noch bekannt geworden, Truppen dom ten und 
Tten Landwehr⸗, ſowie vom 18ten Infanterie⸗Regiment, eine Eskadron des 
Tten Huſarenregiments ꝛc. Es waren mehrere Geſchütze im Gefecht und 
ward mit Kartätſchen und Granaten geſchoſſen. Die Schlacht dauerte 
unter hartnäckigſtem Kampfe von 11 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmil⸗ 
tags, die Polen ſollen 2 bis 300 Gefallene (darunter faſt alle dort Kom⸗ 


von Dombrowski, ein aus Belgien gekommener Emigrant), viele Verwundete 
und 400 und etliche 60 Gefangene zählen, letztere ſollen morgen hier durch. 


entlaffen find. Vom Preußiſchen Militair iſt, ſoweit es bis jetzt bekannt, 
1 Offizier gefallen und zwar der Lieut. v. Michaelis, welcher vom ten 
Linien⸗Regiment zur Landwehr kommandirt war und 2 Kugeln, in jedem 


noch 3—5 Offiziere mehr oder weniger ſchwer verwundet, endlich ſollen 
etwa 50 Soldaten gefallen und mehrere verwundet ſein. Zion ſelbſt, 
welches mit Sturm genommen wurde, bei fortwährendem Schießen aus 
den Häuſern, iſt zum Theil abgebrannt. So weit über ions. — Auch 
in Grätz ſollen vorgeſtern mehrere Häuſer abgebrannt fein und ſo eben 
verbreitet ſich das, allerdings unwahrſcheinliche, Gerücht Milowslaw ſtehe 
in Flammen. 5 (Schleſ. Z.), 
Mannheim, 28. April. Die Ruhe in unſerer Stadt iſt ſeit vor⸗ 

geftern nicht wieder geftört worden. Geſtern ſind 1300 Mann Kurheſſen 
eingerückt, worunter etwa 2 Kompagnien Scharfſchützen. Das wirkte zau⸗ 
berhaft; die Phyſiognomie der Stadt war wie verändert, der Schrecken 
hörte auf, mit dem Bewußtſein der Kraft kehrte auch die Sicherheit und 
der, wir müſſen es leider geſtehen, gänzlich entſchwundene Muth zurück 
Die Behörden hatten vorgeſtern eine Rathloſigkeit oder, wenn man lieber 
will, eine Unfähigkeit entwickelt, die ihres Gleichen ſucht. Ueber 1000 
Mann guter Truppen mit Kanonen ſtanden zu ihrer Verfügung. Denn 0 
wagten ſie nicht einmal, die Rheinbrücke gegen die Freiſchaar zu ſchüg N, 
von welcher ſehr viele bei den erſten Schüſſen ihre Senſen wegwarfen! 0 
davon liefen. Die Verwundung einiger Baiern ſoll von Schüben herein, 
welche mit Büchſen bewaffnet waren. Unſer Bürgermeiſter hatte uicht 0 
Muth oder nicht die Beſonnenheit, der verſammelten Bür erwehr irh 
einen Befehl zu geben; ja er theilte ihr nicht einmal mit, daß fie ohne 5 
Geheiß zuſammenberufen ſei. Dieſe einzige Mittheilung wäre hinrei 10 
geweſen, die Wohlgeſinnten von den Anarchiſten zu ſondern und dieſe N 
überzeugen, daß ſie nur ein kleines Häuflein bilden. So wie aeg 
Sachen ſtanden, ſetzte man uns der Gefahr aus, von einem tollen 15 10 
der ſich ſelbſt auf dem Platz zum Oberſt aufwarf, gegen die Solda 1995 
den Kampf geführt zu werden. Man ſieht übrigens noch nicht on 0 
eigentlich von den Leitern der vorgeſtrigen Bewegung beabſichtigt ihren 
man uns eine Scene nach Freiburger Muſter oder was ſonſt 55 0 
wollte. Das Sturmläuten deutet auf dieſes gehende Plane; auch 1 5 
Emiſſär Heckers hier geweſen fein. Man ſagt fogar, es ſeien ſch 15 
Morgen des 27. Leute aufs Land geſandt worden, um zu einem 
einzuladen. . 1 . 

; Kiel, 2. Mai. In dem zweiten Holſteiniſchen Wahldiſten 90 5 
burg) iſt Dahlmann zum Abgeordneten zur Deutſchen Nationalhe be 
lung gewählt worden. zuſchvollen 

8 20 ebe 1. Mai, 9 Uhr Morgens. Nach dem gen her Mi 
Leben, das geſtern Abend hier in den Straßen herrſchte, ite Alerander⸗ 
geworden. Aber ſchon in wenigen Stunden werden das Sache r erwartet. 
Garde⸗Grenadier⸗Regiment und eine Schwadron Hufe in voriger 
Beim Auszuge ſah das zweite Kuiraſſier⸗Regiment, welch 0 ö 
Nacht auf den umliegenden Dörfern einquartiert geweſen ihrer Ankum 
ſchon aus. Die Abziehenden wurden ähnlich wie geſtern General Wrange 
bekränzt. — Geſtern Aßend brachte die Liedertafel dem antworteten kü 
und dem Herzoge von Auguſtenburg Serenaden. Berne en herrſchte a In 
und würdig. Ein noch beitereres Leben als in den ERANT ce spielte, die 
in den Lokalitäten des Bürgervereins, wo die Regime Hotel ließen und 
Militairſänger ihre theilweiſe ausgezeichneten E timmen 1 f ch wenige ein, 
zahlreiche Paare von Tänzern — der Tänzerinnen 10 und Speiſen und 
gefunden — ſich herrlich amüſirten. Auch an Punſch (B. H.) 
Toaſten und muntern Geſprächen fehlte es dort nicht. Gleich beim erf en 

Chriftiansfeld, 1. Mas, 4 Uhr N der den Koloniken 

Eintritt in das Herinhuter⸗Dorf Chriſtiansfeld ER Zwei parallel lau- 
der Biüdergemelnden eigenthlmliche Chevalier kund. 


die Poſttionen bei Oſtrowo und Adelnau forciren und den Plan, der fie 
ſchon früher geleitet zu haben ſcheint, nämlich einen Durchbruch nach fie 1 


Gefechten bei Adelnau am 22., und bei Raszkow am 26. April bis jetzt 


wurden die in derſelben befindlichen Polen zum Auseinandergehen aufgefor⸗ 


Menſchen entgegen geſchoben wurden. Da die Maſchine ſchwer zu bes 


forengten es. Außer dieſem Regiment ſind uns als Theilnehmer an dem 


mandirenden, namentlich der Kommandeur dieſer ganzen Abtheilung Oberſt⸗ 


nach Küſtrin ꝛc. transportirt werden, nachdem die Unbedeutendern 91 


der Schläfe eine, erhielt, doch erſt nach etlicher Stunden ſtarb; ferner ſind 


N 
A 


im Chocg angegriffen, zerſprengt und faſt ganz aufgerieben. Dieſelben 


bade vehnfiche Straßen mit niedrigen, aber zierlich meifl aus gelben Dad- 

Fe beben Se — vor dem Trottoir zu beiden Seiten Bäume — 

der eigeuthümliche Kopfpuz der Franen und der 
S nner und vorzütz 


burg und v. Bonin außerhalb des Ortes logiren. Da Chri⸗ 
e ar 9. 600 Seelen zählt, PN iſt die Schwierigkeit, ja die Un- 


Rerahanfe, 
900 chalten wird, obwohl einzelne Patrouillen bereits bis an die 
Grenze bei Kolding —. zwei Meilen von hier > 
Bei dieſem erſten Jütiſchen Orte — die Königsau oder Koldingdau, en 
nicht fehr breites, von der Oftfee bis zur Nordſee reichendes Gewäſſer u 
erade durch die Grenzſcheide Jütlands und Schleswigs — ſollen ſich die 
änen geſammelt haben; nach Anderen werden ſie ſich bei Friederieia de 
poſtiren ſuchen. Als die feſteſte Stellung in Jütland wird übrigens die 
Gegend von Veile betrachtet. Die Vermuthung, daß die Grenze nicht ſo⸗ 
fort überſchritten werden wird, iſt u. A. auch darauf begründet, daß, fihe- 
rem Vernehmen nach, beim Einrucken in Jütland von Seiten Na 
eine Proelamation an die Jüten erlaſſen werden ſoll, deren Wirkung woh 
erſt erwartet werden dürfte. — 5 Uhr Nachmittags. 
heftimmt, daß die Truppen re von hier vorrucken. 

50 Däniſche Dragoner hier. . a 
. Bata, 1 Mai. In Beranlaffung einer Requiſition Preuß. 
Behörden an die bieſige Commandantſchaft, ertheilte letztere geſtern Nach⸗ 
mittag dem Kreuzzoll Aſſiſtenten Brincken den Auftrag, die auf der Elbe 
befindliche Daͤniſche Brigg „Thorwaldſen“ auf zuſuchen und hierher teten 
bringen. Hr. Brincken begab ſich darauf unter Begleitung des hieſigen 
Bürgers und Zimmermeiſters Averhoff und Aſſiſtenz von 10 Mann bewaff- 
neter Musketiere, unter C ommando des Korporals Trede, mit ſeinem Kreuz- 
fahrzeuge von hier nach Stade, und requirirte daſelbſt das Dampfſchiff 
era, um ſchnell die Brigg einholen zu fönnen. — Heute Vormittag 
gegen 11 Uhr wurde darauf von obiger Deputation die bereits Cuxhaven 
paſſirte Brigg unter großem Jubel in den hieſigen Hafen bugſirt; ſie liegt 
unter militairiſcher Bewachung, die Deutſche Flagge über 110 5 5 50 

d. \ (S.⸗H. 3. 
ge „2. Mai. Von unſerm Konſul in Helfingör wird heute be⸗ 
richtet, BE ihm Seitens der Däniſchen Negierung am 30. v. M. Abends 
ſpät die Meldung zugekommen ſei, keine Lübecker Schiffe mehr zu clariren, 
da fortan alle Norddeutſchen Flaggen mit Embargo belegt würden; nach 
einer ſpäteren Mittheilung vom 1. d. aus Kopenhagen ſind bereits zwei 
Lübecker Schiffe von dieſer Maßregel betroffen worben. Im Ganzen 
ſollen ſchon eiren 100 Su e 1 10 belegt fein. 5 

eſterreich. : 

Wien, 27. April. Aus Trieft traf die Nachricht vom 25. April ein, 
daß unſere Flotille, aus drei Fregatten und vier Briggs beſtehend, denen 
ſich ein Engliſcher end anſchloß, bereits von Pola abfegelte, um Ve⸗ 
nedig, allwo die größte Anarchie herrſcht, zu blokiren. Die heutigen Nach⸗ 
richten aus Trieſt beftätigen die Ankunft des Engliſchen Conſuls von Ve⸗ 
nedig, ſowie, daß er in Venedig die Erklärung abgegeben hatte, daß England 
die Republik nicht anerkenne. Der Engliſche Conſul, der von Trieſt aus 
Depeſchen an den Engliſchen Botſchafter Lord Ponſonby in Wien richtete, 
iſt zum Schutze der Engländer am 25. April Abends nach Venedig zurück⸗ 
gekehrt, und der unſerer Flotille zugetheilte Engliſche Dampfer ſcheint in 
gleicher Abſicht nach Venedig abgegangen zu ſein. (V. J. N. 

Aus Oeſterreich, 27. April. Nie iſt wobl die Osſterreichiſche Politik 
ſeit 1740 mehr in Anſpruch genommen worden als jetzt. Die neue Orgauiſation 
der Deutſchen Provinzen und Ungarns, Galizien und Italien, der Slawis⸗ 
mut, Alles nimmt ihre angeſtrengteſte Thätigkeit in Anſpruch. Doch daran 
iſt es noch nicht genug. Das europälſche wie das deutſche Intereſſe gebietet 
Oeſterreich, ſeine Aufmerkſamkeit auch auf die türkiſchen Donauprovinzen, 
Bornien und Serbien, zu richten. Es iſt bekannt, daß Rußland bereit iſt, 
die Moldau und Walachet, wo ebenfalls Unruden auszebrochen find, zu be⸗ 
fegen. Solſen wir es tuhig erwarten, b's Rußland von da nach Serbien, 
wo es vor vierzig Jabren ſchon ſtarke Verbindungen batte, übergehe, vielleicht 
auch Bosnien becupire und dadurch Oeſterreich auch noch vom Süden her bedrohe, 
nachdem es daſſelbe bereits im Norden und Often umgarnt bat? Daß Ruß. 
land von Seiten der Türkei kein unüöberwindlicher Widerstand in dieſer Hinſicht 
entgegengefiellt werden kann, iſt nicht zu bezweifeln; daß Rußland fur dieſen 
Preis einſiweilen ſich in die Deutſchen Angelegenheiten nicht miſchen würde, 
iß ebenſo zu vermuthen. Darum muß Oeſterreich das ihm jetzt durch Ser⸗ 
biſche Deputirte eröffnete Verlangen, dem Oellerreichiſchen Kaiſerſiaate einver⸗ 
leibt zu werden, nicht von der Hand weiſen. Freilich bietet ſich bier eine neue 
Schwierigkeit dar. Ungarn beanſpracht Serbien als fein. altes Beſitztbum. 
Die ſogenannte Militairgrenze will ſich aber lieber mit Kroatien verbinden als 
mit Ungarn, und Kroatien ſtrebt bekanntlich nach Unabhängigkeit und Tren⸗ 
nung von Ungarn. Indeſſen wuͤrde dies nicht hindern, Serbiens Annbicten 
vorläufig, um eine Ruſſiſche Occupation zu verhindern, anzunebmen und den 
endlichen Entſchluß 1 . 1 c 

ieee » 

Paris vom 27. April. Narhftebender Aufruf des biefigen demokratisch ⸗ 
deutſchen Comitees iſt erſchienen und heute in deutſcher und frauzoſiſcher 
Sprache an den Straßenecken angeſchlagen. Derſelbe giebt einen neuen 
Beleg, durch welche trügeriſche Vorſpiegelungen die Deutſchen in Paris 
fiche Anſchluſſe an die Freiſchaarenzuge nach Baden verlockt und dadurch 

cherem Verderben entgegen geführt werden. Der Aufruf lautet: „Deut⸗ 
855 Brüder! die Fahne der deutſchen Republik weht bereits im badiſchen 
ek — Hecker, Struve und Weißhaar mit 6000 deutſchen Republi⸗ 
kanern haben bereits den vereinigten badiſchen und heſſiſchen Linjentrupven 
zwei glänzende Gefechte bei Kandern und bei Steinen geliefert. In dem 
erſten dieſer Gefechte fiel der badiſche Obergeneral v. Gagern, von 3 Ku- 
eln durchbohrt, 1 Offtziere, 36 Soldaten wurden verwundet, 10 Soldaten 
ieben tobt. Der wackere Becker mit 1000 deutſchen Republifanern iſt 
von der Schweiz aus in Baden eingebrochen, 500 Deutſche kommen von 
Neuenburg, 2000 aus Waadt, Genf und Bern. Unfere Pariſer demokra⸗ 
tiſche Legien hat den 22. den Rhein paſſirt und wird in dieſem Augenblicke 


ſtaben mehrere Hirnſchädel einſchlugen. 


unter Herwegh, Boͤruſteins und Corvins Leitung ſchon im Fener fein. Die 
' Fe ae deen bereits 4 Kanonen; von alen 8 ſein. Die 
F Revolution ift möglich. Deutſche 


ömen ihuen 


ruder! 


iele von Euch haben verlangt, ihren kämpfenden Brüdern in 


Baden zu Hülfe zu eilen, — wir haben daher beſchloſſen, noch ein Ba⸗ 
taillon der deutſchen demokratiſchen Legion zu bilden, und ſolches dieſe 
Woche nach Straßburg abmarſchiren zu laſſen. Alle deutſchen Demokraten, 
die ſich dieſem Zuge anſchließen wollen, werden eingeladen, ſich Donner⸗ 


ſtag den 26. d. M., Abends 7 Uhr, im Manege der Chaussee d' ntin 49 
einzufinden, ſich aber vorher im Bureau der demokratiſchen Geſellſchaft 
Rue Montmartre 64 einſchreiben zu laſſen und ihre Route in Empfang zu 


nehmen; der Tag des Abmarſches wird Donnerſtag Abend bekannt gemacht 


werden. Das Comitee.““ 
Straßburg, 29. April. 


(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Es find nun mehr als hundert Flüchtlinge hier, 


welche den Kampf im Badiſchen Oberlande mitgemacht hatten. Denſelben 


ward beute von der Behörde eröffnet, daß das Miniſterjum beſchloſſen habe, 
idnen den Aufenthalt in Frankreich durchaus nicht zu verſagen, allein fie hatten 
ſich nach einem der Departemente des Jura, des Doubs, der Ardennen oder 
der Haute Saonne zu begeben. Die freundſchaftlchen Beziebungen zu Deutlich. 
land geflatisten nicht, daß ſie ſich in den an Deutſchland graͤnzenden Depar⸗ 
tementen des Elſaſſes oder Lothringens niederlaſſen konnten. Die Flüchtlinge 
erbalten Päſſe und die no hwendige Unternötzung von der Regierung. Dieſe 
Maeßregeln ſprechen am dentlichſten den Willen Frankteichs und feiner Istigen 
Regierung aus, und ſtrafen jene deutſchen Blätter Lügen, die noch unaufboͤrlich 
die Franzoſen⸗Freſſerei anzufachen ſuchen. 


Italien. 


Rom, 17 April. Legations-Rath v. Canitz, welcher erſt vor Kurzem von 
bier abgegangen war, um ſich nach dem ihm zuerkannten Gefandtſchafte⸗Poſten 
von Mio de Janeiro zu begeben, iß geſtern Nacht 3 Uhr aus Berlin in 8 Tagen 
wieder dier eingetroffen, um den hieſigen Geſandten, Freiheren „. Üſzdom, 
ſchleunigſt nach Berlin zu berafen und telbinen hier einſtweill gen als intetimiſti⸗ 
ſchen Geſchäfteteager zu vertreten. Obwohl über die weitere Beſtimmung des 
Herrn v. ÜUſedum zur Zeit noch nichts Specielles verlautet, fo begreift doch 
jeder, der dieſen freiſinnigen und talentvollen Staatsmann näher kennt, wie 
man feiner gerade im gegenwärtigen Augenblicke beſanders bendtbigt fein wird, 
Er tritt ſeine Rückreiſe ſchon morgen an und wird ſeinen Weg uber Wien 
nebmen, wobei er genöthige iſt, die Poſten der Republik Venedig zu paſſiren, 
durch welche auch Herr v9 Canitz bieher gelangt if. — Noch Scheint de Ruße 
bier nicht vollſtändig geſichert. Getern Abend bat es in den Carceri nuove 
aufs Neue Kravall gegeben. Die Civica⸗Poſten wurden von den Gefangenen 
inſultirt. Da man gleichzeitig durch Ausſerengung falſcher Laͤrmgeruͤchte die 
Aufmerkſamküt der Polizei auf die Uropaganda geleitet batte und alle Patrouillen 
dort concentirt worden waren, fo iſt klar, daß ſolchen Störungen ein gewiſſer 
Plan zu Grunde liegt. ; 

Rom, 13. April. Heute erſchienen mit einbrechender Nacht gegen 800 
Maurer vor den geſchloſſenen eiſernen Gittertboren des Gbetto und trugen 
fie auf Befebi der Regierung ab. So find denn nun die Roͤmiſchen Juden 
fürder nicht mebr topograpbiſch von den übrigen Einwohnern der ewigen Stadt 
abbarricadirt, vielmehr dem Weichbild Roms einverleibt. 5 

Neapel, 17. April. Geſtern traf die Nachricht ein, daß das Ge⸗ 
neralparlament von Sieilien deeretirte: „1) Ferdinand von Bourbon und 
feine Dynaſtie find für ewige Zeiten des Thrones von Sieilien für ver⸗ 
luſtig erklärt; 2) Sieilien wird durch eine conſtitutionelle Regierungsform 
verwaltet werden und einen italieniſchen Fürſten (wahr cheinlich einen ſar⸗ 
diniſchen Prinzen) auf den Thron rufen. Unterz. archeſe Torrearſa, 
Präsident der Kammer der Gemeinen. Duca di Serradifalco, Präſident 
der Pairskammer. Ruggiero Settimo, Reichspräſident. Calvi, Miniſter 
des Innern und der öffentlichen Sicherheit.“ — Am 12. u. 13. April wurde 
unter kleinem Gewehrfeuer in Meſſina gekämpft. Ueberall in Sieilien ſind 
die Königl. Standbilder, Büſten, Wappen Inſignien ꝛc. herabgeriſſen, zer⸗ 
ſchlagen und vernichtet. Fitch der Königl. Statuen in Palermo ſind 
bereits von Fremden als hiſtoriſches Andenken hier angelangt. In Neapel 
Gährung und Mißtrauen an allen Ecken und Enden. Die Miniſter bil⸗ 
den Commiſſionen und ziehen alle diejenigen in ihre Kreiſe, welche recht 
popular ſind. Als Abgeordneter der proviſoriſchen Regierung von ailand 
traf Herr Taffetti hier ein: feine Miſſion betrifft die Abſendung einer Nea⸗ 
politaniſchen Flotte ins Adriatiſche Meer, um eine Landung der Oeſter⸗ 
reicher zu hindern. Neue Hülfstruppen für die Lombarden verſammeln ſich 
in Giulia nupva und marſchiren täglich bataillonsweiſe ab. (A. 3.) 


[Großbritannien. 


London, 26. April. Unſere Hauptſtadt iſt weit entfernt ruhig zu 
ſein. Im Gegentheil glimmt das Feuer nur unter der Aſche, und es steht, 
allen Symptomen nach, ein baldiger Ausbruch zu fürchten. London be⸗ 
findet ſich ſeit dieſem in großer Aufregung. Cochrane, das bekannte Glied 
dee Nationalkonvents der Chartiſten, hatte geſtern öffentlich verkündet, daß 
er eine Demonſtration gegen die bisherige be machen werde. 
Dieſelbe werde darin beſtehen, dem Miniſter des Innern eine Proteſtation 
oder richtiger geſagt Petition gegen die barbariſche Armenpflege zu über⸗ 
reichen. Grey, offenbar hierin nur einen Protert zur Volksaufregung 
erblickend, poſtirte 1050 Polizeiſoldaten in die Nähe vom Trafalgarplatz, 
von wo aus der Zug beginnen ſollte. Cochrane und drei ſeiner Freunde 
erſchienen in der That in einem Wagen, den ein altes lahmes Pferd zog 
und den die entſetzlichſten Oelgemälde über das in den Armenhäuſern 
herrſchende Elend deckten. Die Polizei ſtellte ſich dem Wagen, dem ein 
unbedeutender Haufe folgte, entgegen. Cochrane fuhr ſie ſackgrob an und 
pochte auf fein Engliſches Bürger⸗ und Pititionsrecht. Er wolle nach 
Whitehall fahren und ſeine Petition übergeben. Die Polizei konnte nichts 
hiergegen einwenden und Cochrane fuhr weiter. Dieſe Demonftration ko⸗ 
ſtete dann einige blutige Köpfe, indem die Poliziſten mit ihren Conſtabler⸗ 
Die Armen, zu deren Gunſten 
Cochrane auftrat, waren ſchon am frühen Morgen in ihre Anſtalten ein⸗ 
geſchloſſen worden. Auf die Börſe wirkte die Demonſtration gar nicht. 

— Das gegenwärtig in Irland ſtehende Heer hat jetzt eine Stärke 
von 32,000 Mann aller Waffengattungen, wozu noch 21,800 mobil 
gemachte penſionirte Soldaten kommen. Für Aufrechthaltung der Ruhe 
in Lande, beſonders in den Küſtenſtädten, rechnet man vornehmlich auf die 
Flotte des Sir Charles Napier. 


Stettin. Ein Unrecht wieder gut zu machen, iſt unmöglich, denn Unrecht 
bleibt Unrecht und das Geſchehene wird nicht ungeſchehen. Das Unrecht läßt 
ſich nur verſöhnen, und je eher, deſto 125 Es iſt zum Ueberdruß die 
Rede von Errungenſchaften, die der Kampf am 18. und 19. März gebracht 


be. Wir wiſſen freilich nur von einem freiwilligen Gefhenf, das der 
önig am Morgen des 18. März vor dem Kampfe dem Volle gegeben 
8 Endlich wird es auch wohl an der Zeit fein, von dem Unrecht zu 
prechen, das geſchehen iſt, und wie eine Ausgleichung, eine Verſöhnung 
bewirkt werden möge. Hier gilt Offenheit gegenüber der Hinterliſt, Frei⸗ 
muth gegenüber dem lauten Selbſtruhm. Jeſuitiſche Diplomatie 
wäre es, zu thun, als ob nichts geſchehen, nichta zu verſöhnen wäre, den 
Thatſachen andere Beweggründe unterzulegen. Die Zeit des Vertuſchens, 
der diplomatiſchen Pflaſter auf offene Wunden iſt vorüber. Eine Wunde 
läßt ſich nicht bedecken, das Blut dringt durch alle Hüllen; fie muß viel⸗ 
mehr geheilt werden. Eine ſolche friſchblutende Wunde iſt dem Herzen 
des Königs geſchlagen worden in jenen Tagen, feinem Königl. Hauſe, ſei⸗ 
nem ganzen Volke. Was weltkundig iſt, was ſelbſt der König ausgeſpro⸗ 
chen 9125 braucht nicht verſchwiegen zu werden: dem Prinzen von Preußen, 
dem Nächſten am Throne, unſerm Statthalter i Unrecht geſchehen. 
Was ſich nach der Bewilligung einer neuen Verfaſſung zur Erhaltung der 
Ordnung ereignete, wird unerwieſen dem Prinzen aufgebürdet, wird 
ihm zum Verbrechen angerechnet. Auf ſein Eigenthum „auf ſeine Perſon 
warf ſich die erbitterte Aufregung. Er hat ſich der Parteiwuth entzogen. 
Nur freier Entſchluß kann ihn zu dieſem Schritte bewogen haben, denn 
ſein Bleiben hätte möglicherweiſe die Veranlaſſung zu noch mehr Blut⸗ 
vergießen werden können. Was hätte aber ae können, wenn die 
Treue des Soldaten gewankt hätte, wenn ſich ungehemmt der Strom des 
Aufruhrs im Königl. Schloßhofe ergoſſen hatte? Wir hätten dann viel⸗ 
leicht Häupter gehabt, aber kein Haupt. Die Sache des Thronfolgers 
iſt aber die Sache des Königs und des ganzen Volkes. Die heute dem 
Prinzen zu nahe treten, werden morgen die Majeſtät (die da iſt das Volk 
in einer Perſon, die da repräſentirt den Volks willen, die Volksmacht, die 
Volksehre) nicht ſcheuen. Ihr treuen Pommern, 
ſtanden ſein, wenn die Berliner verlangten, daß unſere Söhne und Brü⸗ 
der, die das wirklich vollbracht haben, was man unerwieſen dem 
Königl. Prinzen zur Laſt legt, nämlich die Ordnung mit den Waffen her⸗ 
geſtellt und nicht abgelaſſen, als bis der König Einhalt gebot, in Schles⸗ 
wig bleiben und nicht zu uns zurückkehren ſollen? Oder ſollen uns erſt die 
Dänen in unſern Häfen belehren, daß wir noch ein Heer brauchen? 
Welche Frevel hat man unſern Pommerſchen Brüdern, die zum Theil noch 
über die von Scheidewaſſer herruhrenden Verletzungen in den Lazarethen 
wimmern, angedichtet, die wir Gottlob nicht Urſache hatten zu glauben. 
Werden wir denn glauben, was böswillige Gerüchte über unſern Statt⸗ 
halter beſagen? ir haben aber die Betheuerung unfers Kö⸗ 
nigs mit erhobener Rechten, 
Veranlafſung zu jener Nothwehr geweſen ſei. Soll denn das Wort un⸗ 
ſers Königs, eines Königs, der uns Großes verheißen und allen ſeinen 
Zuſagen treu geblieben iſt, der eben das nur zu verſprechen pflegte, was 
er glaubte erfüllen zu können, nichts mehr gelten? An dem guten Willen 
der Behörden kann niemand zweifeln, die Armee kennt ihren Eid, ihre 
atiht, die Königl. Beamten können nur einen Wunſch haben. Vom 
olfe mußte geſchehen, was geſchehen ſollte. Ihr, die ihr ſo viel haltet 
Lauf die Stimme des Volkes, die oft unvernunftig in rauhen, unheilvollen 
Tonen ſich hören läßt, achtet auf die Stimme des Volkes, die ſich im 
Gefühl fur Recht und Ordnung erhoben hat, fur den Königl. Prinzen. 
Brav! ihr wackern Meiſter, ihr zum Theil dieſelben, die in geringer An⸗ 
zahl einen plundernden Haufen von vielen Hunderten zerſprengt haben, 
brav, daß ihr voran geſchritten ſeid mit Abfaſſung einer Adreſſe an Se. 
Majeſtät zu Gunſten des Prinzen von Preußen. Eure Sache iſt aus 
Gott, iſt eine gerechte Sache. Man ruft von gewiſſen Seiten: Es iſt 
u fruh! Muth ſrricht das nicht, lediglich Beſonnenheit auch nicht, wahr⸗ 
50 miſcht ſich die Furcht dahinein. Zu fruh ſollte es ſein? Wann 
iſt es zu fruh, ein Unrecht zu erkennen, cbzuftellen, zu 9 Ju⸗ 
belnd und warnend rufen jeht manche eingebildete Helden: Ju ſpät, zu 
11 Furchtet ihr Beſonnenen nicht, daß es mit einer ſolchen Adreſſe auch 
ald zu ſpät ſein könnte? Sollen die Wunden noch länger bluten, ver⸗ 
bluten? der Schritt iſt geſchehen. Iſt das Werk aus Gott, ſo kann es 
niemand hindern. Aber weil er geſchehen iſt, fo iſt er fur jedes Preußi⸗ 
ſche Herz eine Lebensfrage, eine Herzeusſache geworden. Jetzt die Stimme, 
jetzt den Namen zuruckhalt en, ware mindeſtens Gleichgültigkeit gegen Recht 
und Ordnung; dieſe aber kann unter Umſtänden, Böswilligkeit, Verrath 
an der guten Sache genannt werden. Mit dem Muthigen iſt Gott, der 
ſchlimmſte Feind iſt die Furcht. Furchtet nur nichts, theure 1 
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ach richten. 


0 2,7 


Stettin, 5. Mai. Aus zuverläſſiger Quelle können wir Folgendes 


mittheilen: „Das Preußiſche Hauptquartier iſt ſeit 
in Jutland. Der Feind iſt nirgends anzutreffen. Der kommandirende Ge⸗ 
neral Excell. v. Wrangel iſt entſchloſſen, fo lange in Jutland zu bleiben, 
bis die Inſel Alſen geräumt iſt und alle von den Dänen aufgebrachten 
Schiffe freigegeben ſind. 

Am namlichen Tage waren ſchon Mitglieder der engliſchen und 
ruſſiſchen Geſandſchaft aus Kopenhagen im Hauptquartier, um einen Waf⸗ 
fenſtillſtand zu vermitteln, was jedoch nicht angenommen worden iſt, weil 
man die mit Embargo belegten Schiffe nicht ſofort herausgeben wollte. 
Bei dem Einrücken in Jutland hat der, Kommandirende eine Proklamation 
an die Einwohner und Behörden erlaſſen, worin er allen feinen vollen 
Schutz und Sicherheit des Eigenthume verheißt, wenn jeder in ſeiner Woh⸗ 
nung bleibt und das Militär freundlich aufnimmt. 
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dem 2. Mui in Gudſee 


Markt⸗Berichte. 


5 Weizen, weißer 52, 55-58 far., do. gelber 50, 
52 — 54 gr. Roggen 3%, 30 = 3 far. Gerne 40, 32 3 ſar. 
Hafer 22, ½% 2% fer. Spiritus, am Markt wurde, Loco Waare 
a % Th“, briabit, weiche Preis au der Vörſe Brief blich. Uinſer heutiger 
Gerraides Markt war mit Zufubren ziemlich reuchlich verjeken, der Abzug ſaͤmmi⸗ 
licher Produkte jedoch nur ſehr ſchleppend, und gingen reife um ka 2 gr. 
gegen unſere geſtrine Notiz zurück. > 
Stettin, 2. Mai. Im Geſchaͤſte bleibt es ſehr ſtile. Roggen, obne 
alle Kaufluſt; in Ioco ſchwere Waare 27 Thle, pr. Juni — Juli, 82 pfd., zu 
27 ½% Thlr. zu haben. n 


Breslau, 2%. April. 


würdet ihr damit einver⸗ 


daß der Prinz von Preußen nicht die 


ji 


Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 24½ — 25 % 
ohne Faſſer 24 — 4 1 mit Foſſern 2 a 
22 % Brief. 1 

Nüböl, in loco 91½, — 9% Thlr. bezablt und am Schlu „Me der Borse 
0 ann m. ee e 


Woll-Beridt. 


Breslau, 2. Mai. In der letzten Hälfıe des Apri 
immer ſehr ſtill im Wollgeſchaͤft und wir koͤnnen nur von 
ger ſehr kleiner Wollparthieen berichten, welche in den Preiſen vo n 21 — 27 The 
weggegeben worden ſind. Es waren dies geringe ungariſche Zw iſchuren. Fit 
den nächſten Markt haben ſchon einige ſehr bedeutende Fabrikanten n und Handler 
ihren Beſuch angemeldet, und es werden auch viele Engländer ei wartet. Unſer 
Beſtand von alten Wollen beläuft ſich noch immer auf circa 11/00 0 Cir. 


Hamburg, 2 Mai. Wolle. Das Gefchäft blieb ſehr ſtil l und es wude 
nur der Verkauf einiger kleinen Parthieen Mecklenburger Vließn olle zu 15 big 
16 Schillinge bekannt. Im Uebrigen ſind die Preiſe nominell. ; 
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Berliner Börse vom 4. Miai. | 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


al 16. zwelter N 
1 r. Juni — N) 
To 


1-Mone its, war es : 
der Vel eſteigerung einie 


Geld- Course. 
Z i] Brief. Geld. | Gem. 2 f Brief. Geld. Gem 
St. Schuld- Sch. 3] 71¼ 71% Kur-u. Nm. Pfdbr. 3 — 87 / 
Seeh. Prünt, Sch 78,6] — Schles. do. 134] — ans 
K. u. Nm. Schldv 3} 5 1 555 do. Lt. B. gar do. 303 
Berl. Stadt- 3 —- — Pr. Bk-Anth- Sch 
Westpr ‚Pfandbr 3 79% 74%, en 
Grosti. Posen do.|4 be; er 
do do.] 044 — — Friedrichsd’or., |” 
Ostpr. Pfandhr. 36 — — And. Gldm. 35 th. — 
Pomm. do, 87 877 Disconto. 


— —U—ääͤ— — —ü—ö — ¼ 
Ausländische Fonds. 


1 
Russ. Hamb. Cert 15 
do bei Hope 3 4. em 
& 


Poln neue Pfäbr.|4 
do, Part. 700 Fl. 


do. do. 1. Anl. ST do. do. 300 Fl. — 80 
do Stiegl. 2. 4. A. 4 6% Hamb. Feuer-Cas 35 — 
do. do 5. 4% — — dn. Staats- Pr. An-“ — 
do. v. Nchsck. Ist. f — 83 011 2½ / lut. 2310 — 
do. Poln- Schatz. 4 44% Ai Kurt. Pr. O. 40 th. 
de 1 — 587% Sardin. do. 30 Fr.“ — 
dugl U. B. 200 Fl.“ — = N. Bad. do. 35 Tl.] — 
hol. Pfübr. a. 4. C. [41 — 80 7 5 
* 2 
Eisenbahn- Actien. 
. EEE — .. TEEN 
Stamm- Actien. 2 | Tages-Cours | Priorit. Action 8 Tages- Cours 
8 2 © 
Lt EDER — ESEL —— — TEE N 
Berl. Anh. Lit. A. B. A 7249 B. 781 G. Berlin-Ankalt. . .. — 
do. Hamburg 442255 bez. do. Hamburg.. . 3479 G. 
de. Stettin- Stargard 478 B. do. Potsd.-Magd.. 44 — 
db. Potsd.-Magdebg.] [ 44 — do. do.. 578 B. 
Magd-- Halberstadt. 47 — Magdb.-Leipziger. 44 — 
do, Leipziger 415 — Halle- Thüringer 4. — 
Hallo. Thüringer . . 4 48 B. Cöln-Minden , . 1431133 ber. 
Ciln-Minden .. . . 1311-162} B. 62 bz. Rhein. v. Staat gar. 354 — . 
da. Auchen . 00° —148 etw. bz da. I Priorität. | 4| — Ni 
Bonn-Cöln „. co 4—| — do. Stamm-Prior, | 4] — J 
Düsseld.-Elberfeld . | 441-1 — Düsseld.-Elberfeld. „| 4 
Steele-Vohwinkel . . | 44] — Kiederschl,-Märkisch.| 472 bez u. G. 
Niederschl, Märkisch 131] 5 B. da. do. 4. 
do. Zweigbahn . 4 — du. III. Serie . N 
Oborschles. Litr. 4. 1341| — de, Zweigbahn |’ 
do. Litr. B. 1311-66 R. 65 G. do. de. 
Casel-Oderberg . . . | 4—. — 'Oberschlesische,, . o 
Breslan-Rreiburg . . 4 5/72 G. Cosel- Oderberg 
Krakau-Oberschles. . 44 — Steele-Valwinkel‘, . 
Dit ung 85 Breslau- Freiburg. 


Bogen. 


Berlin. Anhalt. Lit. B. Aus), Stamm- 


4lvol685 G. 


Stargard Rosen . 49073 be. 47 G. Actien, 
Bergedurf-Märkische | 40 B. Dresden-Görlitz. . » 
Brieg-Neise .... [ap Leipzig Dresden 

Magdeb.- Wittenberg 400 st} br. Chemnite Risa 
Aachen-Mantricht . . 4300 — Sächsisch Bayerische N 
Thür. Verbiud-ahn 4/20 — Kieh- Altona. . 475 G. 


Amuterdam- Rotterdam 


Aus. GNufttegs.- Mecklondurger 
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Fried.-Wilh. - Nardb. 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


—— 


- —— 5 “ do 
| 795 Mittags Aben 
Monat Mal. 2 e | 2 Uhr. 10 Uhr. 
ä — —— 1 2 % 340,21“ 
Barometer in Pariſer Linien 4. 338, 9% ] 309.5 ; 
auf 09 reduzirt. a 3,20 
5 ; 5 + 10,2 + 
Thermometer nach Réaumur. 4 + 42° ; 
0 | Beilage 
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Beilage zu No. 63 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Freitag, den 5. Mai 1848. 
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- Frankfurt, vom 2. Mai. 
Entwurf des deutſchen Reichsgrundgeſetzes. 


7 Männern des öffentlichen Vertrauens bearbeitet 
Bae 5 April der Bundes verſammlung übergeben. 


der Erfahrung eines ganzen Menſchenalters der Mangel an 
Ent ge nel Staatsleben innere Zerrütung und Herabwürdi⸗ 
gung der Volkofreiheit, gepaart mit Ohnmacht nach außen hin, über die 
deutſche Nation gebracht hat; fo, ſoll nunmehr an die Stelle des bisherigen 
deutſchen Bundes eine auf 0 gebante Verfaſſung treten. 
Artikel 1. 5 

Grundlagen. F. 1. Die zum bisherigen deutſchen Bunde gehört- 
gen Lande, mit Einſchluß der neuerdings aufgenommenen preußiſchen Pro⸗ 
vinzen und des Herzogthums Schleswig, bilden fortan ein Reich (Bun⸗ 
desſtagt). (Wegen des Großherzogthums Poſen und des Iſtrianer Kreiſes 
wird eine Beſtimmung vorbehalten). §. 2. Die Selbſtſtändigkeit der einzelnen 
deutſchen Staaten wird nicht aufgehoben, aber, ſo weit es die Einheit 
Deutſchlands fordert, beſchränkt. Dieſe Beſchrankung liegt theils darin, 
daß einzelne Staatsangelegenheiten fortan ausſchließlich der Reichsgewalt 
anheimfallen (ſ. Art. II.), kheils darin, daß dem Volke gewiſſe Grundrechte 
und Einrichtungen von Reichs ee ee werden (ſ. Art. IV). 
Artikel U. 

Bedeutung des Reichs. F. 3. Der Reichsgewalt ſteht fortan 
ausſchließlich is a) die völkerrechtliche Vertretung Deutſchlands und der 
einzelnen deutſchen Staaten nach außen, mithin das Recht der Verträge 
und des geſammten diplomatiſchen Verkehrs zu dieſem Zwecke; imgleichen 
die Ueberwachung der von den einzelnen Staaten unter ſich oder mit dem 
Auslande abzuſchließenden Verträge. (Ständige Geſandtſchaften zwiſchen 
den einzelnen Staaten finden nicht weiter ſtatt); b) das Recht über Krieg 
und Frieden; e) das Heerweſen, beruhend auf ſtehendem Heere und Land⸗ 
wehr, und auf dem Grundſatze der allgemeinen Wehrpflicht ohne Stellver⸗ 
tretung; d) das Feſtungsweſen; e) die Sicherung Deutſchlands zur See 
durch eine Kriegsflotte und Kriegshäfen; () das Zollweſen, ſodaß das ganze 
Reich Ein Zollgebiet bildet; g) das Poſtweſen; h) Geſetzgebung und 
Oberaufſicht über Waſſerſtraßen, Eiſenbahnen und Telegraphen; i) Erthei⸗ 
lung von Erfindungspatenten, die ſich auf das ganze Reich erſtrecken; 
k) die Geſetzgebung im Gebiet des öffentlichen Privatrechts, inſoweit eine 
ſolche zur Durchbildung der Einheit Deutſchlands erforderlich iſt, wohin 
insbeſondere ein Geſetz über deutſches Heimathsrecht und Staats bürger⸗ 
recht, ſowie ein Geſetz über ein für ganz Deutſchland gleiches Munz-, 
Maaß und Gewichts⸗Syſtem gehört; 1) die Gerichtsbarkeit in dem unten 
(F. 24) bezeichneten Umfange; m) die Verfügung über ſämmtliche Zoll⸗ 
und Poſt⸗Einkünfte und, ſofern dieſe und ſonſtige Reichseinnahmen (Taxen, 
Conceſſionsgelder u. ſ. w.) nicht ausreichen, die Belegung der einzelnen 
Staaten mit Reichsſteuern. 

Artikel III. 


Verfaſſung des Reichs. §. 4. Die Fülle der Reichsgewalt if 
in dem Reichsoberhaupte und dem Reichstage vereinigt. Die Ver⸗ 
waltung einzelner Zweige derſelben geſchieht durch eigene Reichsbehörden, 
an deren Spitze Reichsminiſter ſtehen; die Gerichtsbarkeit insbeſondere übt 
ein Reichsgericht aus. 

A. Das Reichsoberhaupt. 

§. 5. Die Würde des Reichsoberhaupts (deutſchen Kaiſers) ſoll 
um der Sicherſtellung der wahren Wohlfahrt und Freiheit des deutſchen 
Vols willen erblich fein. §. 6. Das Reichsoberhaupt reſidirt zu Frankfurt a. M. 
Es bezieht eine mit dem Reichstage zu vereinbarende Civilliſte. $. 7. Der 
Kaiſer hat die vollziehende Gewalt in allen Angelegenheiten des Reichs, 
ernennt die Reichsbeamten und die Offiziere des ſtehenden Heers und der 
Marine, ſowie die Stabsoffiziere der Landwehr; desgleichen verfügt er die 
Vertheilung des ſtehenden Heeres. Auch zur Ertheilung von Erfindungs⸗ 
patenten (F. 3 i.) bedarf es der Zuſtimmung des Reichstages nicht. §. 8. 
Dem Kaiſer ſteht die außerordentliche Berufung ($. 18.), die Vertagung, 
Schließung und Auflöſung des Reichstags zu. Die Beſchlüſſe des Reichs⸗ 
tags erhalten durch ſeine Verkündigung verbindliche Kraft fur alle Theile 
des Reichs. Er erläßt die zur Vollzjehung der Reichsgeſetze nöthigen Ver⸗ 
ordnungen. Das Recht des Vorſchlags und der Zuſtimmung zu den Ge⸗ 
ſetzen theilt er mit dem Reichstage. §. 9. Der Kaiſer übt die völkerrecht⸗ 
liche Vertretung Deutſchlands und der einzelnen deutſchen Staaten aus. 
Von ihm werden die Geſandten und Conſuln ernannt und bei ihm beglau⸗ 
bigt. Er ſchließt die Verträge mit auswartigen Staaten und überwacht die 
Verträge der einzelnen deutſchen Staaten (J. 3 5.). Er entſcheidet über 
Krieg und Frieden. §. 10. Der Kaiſer iſt unverletzlich und unverantwort⸗ 
lich, dagegen muſſen alle von ihm ausgehenden Verfugungen von wenigſtens 
einem der Reicheminiſter unterzeichnet werden, zum Zeichen der Verant⸗ 
morttichfei deſſelben für die Zweck⸗ und Geſetzmaäßigkeit der Verfugung. 
Der Mangel einer ſolchen Unterſchrift macht die Verfugung ungültig. 

g . Der Reichstag. 

. $. 11. Der Reichstag beſteht aus zwei Hauſern, dem Oberhauſe 
und dem Unterhauſe. $. 12. Das Oberhaus beſteht aus Höchftens 200 
Mitglieder, nämlich: 1) aus den regierenden Furſten. Sie haben das Recht, 
einen Stellvertreter zu ſchicken, der aber im Laufe der Sitzungsperiode 
nicht abgerufen werden darf; 2) aus einem Abgeordneten von jeder der 
vier freien Städte, welche die Negierungen mindı ftens fur die Dauer einer 
Sitzungsperiode ſchicken; 3) aus Reichsräthen, welche aus dem Kreiſe der 
bewahrten Verdienſte des Vaterlandes von den einzelnen Staaten auf zwölf 
. gewählt werden, fo daß alle vier Jahre ein Drittel austritt. Die 
Beverechtigung iſt unter den Einzelnen Staaten mit Ruckſicht auf deren 
he ng vertheilt. In Staaten, die nur einen Reichsrath ſchicken, ſteht 
Kor bern den Standen und in den freien Stadten den geſetzgebenden 

80 Hotte a de e ſchicken, ſteht es zur Hälfte den Ständen, 
5 e 5 105 Regierungen zu; die Reichsräthe muſſen dem Staate, von 
91 e EEE werden, gaz und das vierzigſte Lebensjahr vollendet 
fee §. 13. Das Unterhaus beſteht aus Abgeordneten des Volks, 

ache auf ſechs Jahre gem ählt werden, ſodaß alle zwei Jahre ein Drit- 


ausgedehnt werden. 


tel austritt. Auf je 100,000 Seelen der wirklichen Bevölkerung kommt 
ein Abgeordneter, jedoch ſo, daß auch Staaten von geringerer Volkszahl 
einen Abgeordneten ſchicken und ein Ueberſchuß von wenigſtens 50,0% ͥ 
Seelen ebenfalls zu einem Abgeordneten berechtigt. Die Wahl geſchieht 

durch das Volk (nicht durch die Ständeverſammlungen), ob aber direkt 
oder indirekt (durch Wahlmänner) bleibt der Geſetzgebung der einzelnen 
Staaten überlaffen. Wähler iſt jeder volljährige ſelbſtſtändige Staatsan⸗ 
gehörige, mit Ausſchluß der wegen eines entehrenden Verbrechens Verur⸗ 
theilten; wählbar jeder Wahlberechtigte nach vollendetem dreißigſten Lebens⸗ 
jahr, ohne Unterſchied des deutſchen Staates, dem er angehört. Die näheren 
Beſtimmungen bleiben einer von Reichs wegen zu erlaſſenden Wahlordnung 
vorbehalten. Beamte bedürfen zur Annahme der auf ſie gefallenen Wahl 
keiner Genehmigung. §. 14. Die Reichsräthe und die Mitglieder des Unter⸗ 


hauſes beziehen Reiſe⸗ und Tagegelder aus der Reichskaſſe. §. 15. Jedes 


Mitglied des Reichstags, mit Einſchluß der §. 12 Nr. 1 und 2 erwähnten 
Stellvertreter und Abgeordneten, vertritt ganz Deutſchland und iſt an In⸗ 
ſtruktionen nicht gebunden. §. 16. Zur Gulkigteit eines Reichstagsbeſchluſſes 
gehört die Uebereinſtimmung beider Häuſer. Das Recht des Geſetzvor⸗ 
ſchlags, der Beſchwerde und der Adreſſe, desgleichen die Anklage der Mi- 
niſter ſteht jedem Haufe für ſich zu. Der Voranſchlag des Reichshaus halts 
iſt ſtets zuerſt dem Unterhauſe zur Beſchlußnahme vorzulegen, deren Er- 
gebniß das Oberhaus unr im Ganzen verwerfen, in den einzelnen Anſätzen 
nicht verändern darf. §. 17. Zu einem Beſchluß eines jeden Hauſes ge⸗ 
hört die Gegenwart von wenigſtens einem Drittel der Mitglieder und die 
abſolute Mehrheit der Stimmen. §. 18. Der Reichstag verſammelt ſich 
von Rechts wegen jährlich einmal zu einer vedentlichen Sitzung in Frank⸗ 
furt am Main, die aum .... ihren Anfang nimmt. Außerordentliche Sitzun⸗ 
gen können vom Kaiſer zu jeder Zeit berufen werden. (§. 8). Eine Ver⸗ 
tagung des Reichstages durch den Kaiſer darf nicht über ſechs Wochen 
Einer Auflöſung ſoll die Anordnung neuer Wahlen 
binnen 14 Tagen nachfolgen, widrigenfalls tritt der Reichstag drei Er 
nach der Auflofung in feiner alten Geſtalt zufammen, wenn die Zeit d 
ordentlichen Sitzung nicht früher fällt. Die Sitzungen beider Häuſer find 
öffentlich. §. 19. Die Mitglieder des Reichstages können von der Ver⸗ 
pflichtung, an den Verhandlungen deſſelben Theil zu nehmen, nur durch das 
betreffende Haus des Reichstages entbunden werden. F. 20. Sie können, 
außer im Falle der Ergreifung auf friſcher That, bei einem peinlichen Ver⸗ 
brechen während ihrer Anweſenheit auf dem Reichstage und auf der Hin⸗ 
und Herreiſe nicht ohne Zuſtimmung des Hauſes, dem ſie angehören, ver⸗ 
haftet werden. Auch können ſie wegen ihrer Aeußerungen im Hauſe an 
keinem anderen Orte zur Rechenſchaft gezogen werden. $. 21. Die Reichs⸗ 
minifter haben nur Stimmrecht in dem einen oder anderen Haufe, wenn fie 
Mitglieder deſſelben ſind. Sie haben Zutritt in jedem Hauſe und muſſen 
auf ihr Verlangen gehört werden. Jedes Haus kann die Gegenwart der 
Miniſter verlangen. f 
C. Das Reichsgericht. er 

§. 22. Das Reichsgericht beſteht aus 21 Mitgliedern. Sie werden 
zu einem Drittel vom Reichsoberhaupte, zu einem Drittel vom Dberhaufe, 
zu einem Drittel vom Unterhauſe auf Lebenszeit ernannt und wählen aus 
ihrer Mitte den Präſidenten und den Vicepräſidenten. Unvereinbar mit 
der Stelle eines Reichsrichters iſt die Bekleidung jedes andern Reichs⸗ 
oder Staats⸗Amtes und die Mitgliedſchaft des Ober- und Unterhauſes. 
§. 23. Das Reichsgericht hat feinen Sitz in Nürnberg. Seine Sitzungen 
ſind öffentlich. §. 24. Die Zuſtändigkeit des Reichsgerichts umfaßt Fol⸗ 
gendes: a) Streitigkeiten jeder Art, politiſche und rechtliche, zwiſchen den 
einzelnen Deutſchen Staaten oder zwiſchen regierenden Furſten, inſofern 
ſie nicht in das Gebiet der Reichs⸗Regierungsſachen gehören, und mit 
Vorbehalt der gewillkurten Austräge; b) Streitigkeiten über Thronfolge, 
Regierungsfahigkeit und Regentſchaft in den Deutſchen Staaten, unter 
demſelben Vorbehalt; e) Klagſachen von Privatperſonen gegen regierende 
Deutſche Furſten, inſofern es an der Zuſtändigkeit eines Landesgerichts 
fehlt; 4) Klagſachen von Privatperſonen gegen Deutſche Staaten, bei wel- 
chen die Verpflichtung, der Forderung Genuge zu leiſten, zwiſchen mehren 
Staaten zweifelhaft oder beſtritten iſt; e) Streitigkeiten zwiſchen der Re⸗ 
gierung eines einzelnen Staates und deſſen Ständeu über die Gultigkeit 
oder Auslegung der Landesverfaſſung; k) alle Klagen gegen den Reichs⸗ 
fiscus und deſſen einzelne Zweige; g) Entſcheidungen in oberſter Inſtanz 
uber die, nach der Verfaſſung eines jeden Landes zu beurtheilenden Be⸗ 
ſchwerden wegen verweigerter oder gehemmter Rechtspflege; h) Anklagen 


gegen die Reichsminiſter oder die Landesminiſter durch eins der Häuſer des 


Reichstages, desgleichen Anklagen gegen die Landesminiſter durch die Land⸗ 
ſtände, wegen Verletzung der Reichs, beziehungsweiſe der Landesgrundge⸗ 
ſetze. Die Frage wegen Ausdehnung des Anklagerechts auf andere Falle 
bleibt der naheren Beſtimmung eines Reichsgeſetzes vorbehalten; i) Crimi⸗ 
nalgerichtsbarkeit mit Urtheilsfällung durch Geſchworene in Fallen des 
Hoch⸗ und Landesverraths gegen das Reich, ſowie bei Majeſtätsverbrechen 
gegen das Reichsoberhaupt. Der in dieſen Fällen dem Reichsoberhaupt 
zuſtehenden Begnadigung muß ein Gutachten des Reichsgerichts voraus⸗ 
gehen. Außerdem hat das Reichsgericht auf Erfodern der Reichsregie⸗ 
rung wegen angeblicher Verletzung reichsgeſetzlich verburgter Rechte durch 
Geſetze oder Regierungshandlungen der einzelnen Staaten Gutachten zu 
geben. Die Vollziehung der reichsgerichtlichen Spruche wird durch ein 
Reichsgeſetz näher beſtimmt. i 3 
Artikel IV. 


Grundrechte des Deutſchen Volkes. . 25. Das 
Reich gewahrleiſtet dem Deutſchen Volke folgende Grundrechte, 
welche zugleich der Verfaſſung jedes einzelnen Deutſchen Staates 
zur Norm dienen ſollen: u) eine Volksvertretung mit entſcheiden⸗ 
der Stimme bei der Geſetzgebung und der Beſteuerung und mit Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter gegen die Volksvertreter; b) Oeffentlichkeit ver 
Ständeverſammlungenz e) eine freie Gemeindeverfaſſung auf Grundlage 
ſelbſtſtandiger Verwaltung in Gemeinde ⸗ Angelegenheiten; c) Unabhängig⸗ 
keit der Gerichte, Unabſetzbarkeit der Richter, außer nach Urtel und Recht; 
Oeffentlichkeit und Mundlichkeit des Gerichtsverfahrens mit Schwurge⸗ 
richten, in Criminalſachen und bei allen politiſchen Vergehen; Vollziehbar⸗ 


Se * 


keit der rechtskräftigen Erkenntniſſe Deutſcher Gerichte im ganzen Gebiete 
des Reichs; e) Gleichheit aller Stände in Betreff der Staats⸗ und Ge⸗ 
meindelaſten und der Amtsfähigkeit; f) allemeine Bürgerwehr; 8) freies 
Verſammlungs⸗ und Vereinsrecht, mit Vorbehalt eines Geſetzes gegen den 
Mißbrauch; h) unbeſchränktes Petitionsrecht ſowohl der Einzelnen als der 
Körperſchaften; i) das Recht jedes Betheiligten, Beſchwerde über geſetz⸗ 
widriges Verfahren einer Behörde, nach vergeblichem Anruf der vorgeſetz⸗ 
ten Behörden, an die Landſtände und, ſofern eine Verletzung von Reichs⸗ 
geſetzen behauptet wird, an eins der Häuſer des Reichstages mit der Bitte 
um Verwendung zu bringen; k) Preßfreiheit ohne irgend eine Beſchrän⸗ 
kung durch Cenſur, Conceſſionen und Cautionen; Aburtheilung der Preß⸗ 
vergehen durch Schwurgerichte; I) Unverbrüchlichkeit des Briefgeheimniſſes, 
unter geſetzlicher Normirung der bei Criminalunterſuchungen und in Kriegs⸗ 
fällen nothwendigen Beſchränkungen; m) Sicherſtellung der Perſon gegen 
willkührliche Verhaftung und Hausſuchung durch eine Habeas⸗Corpus⸗ 
Akte; n) Berechtigung aller Angehörigen des Deutſchen Reichs, in jedem 
einzelnen Staate und an jedem Orte ihren Aufenthalt zu nehmen und 
unter den nämlichen Bedingungen, wie die Angehörigen des betreffenden 
Staates Grundſtücke zu erwerben und Gewerbe zu betreiben; 0) Aus 
wanderungsfreiheit; p) Freiheit der Wahl des Berufs und der Bildung 
dazu im In⸗ und Auslande; q) Freiheit der Wiſſenſchaft; r) Freiheit des 
Glaubens und der privaten und öffentlichen Religionsübung; Gleichheit 
aller Religionsparteien in bürgerlichen und politiſchen Rechten; 8) Freiheit 
volksthümlichor Entwickelung, insbeſondere auch der nicht Deutſchen Volks. 

durch Gleichberechtigung ihrer Sprache in Rückſicht auf Unterricht 


ſtämme 
und innere Verwaltung. 
Artikel V. 

Gewähr des Reichsgrundgeſetzes., §. 26. Das Reichsober⸗ 
haupt leiſtet beim Antritt feiner Regierung einen Eid auf das Reichs- 
grundgeſetz vor dem verfammmlten Reichstage, der bei jedem Thronwechſel 
unverzüglich und ohne Berufung in der Art zuſammentritt, wie er das 
letzte Mal verſammelt geweſen iſt. §. 27. Die Reichsminiſter und die 
übrigen Beamten des Reichs, ingleichen das Reichsheer, werden auf das 
Reichsgrundgeſetz vereidet. §. 28. Den in den einzelnen Staaten vor⸗ 
geſchriebenen Verpflichtungen auf die Landesverfaſſung wird die Verpflich⸗ 

ung auf das Reichsgrundgeſetz beigefügt. §. 29. Zu Abänderungen des 
Neichsgrundgeſetzes iſt die Uebereinſtinmung des Reichstages mit dem 
Reichsoberhaupte, in jedem Haufe die Anweſenheit von wenigſtens Drei⸗ 
viertel der Mitglieder und eine Stimmenmehrheit von Dreiviertel der An⸗ 
weſenden erforderlich. §. 30. Alle Bundesbeſchlüſſe, Landesgeſetze und 
Verträge zwiſchen einzelnen Deutſchen Staaten find, inſoweit fie mit einer 
Beſtimmung des Reichsgrundgeſetzes im Widerſpruch ſtehen, hiermit außer 
Kraft geſetzt. ; in 


— — 


Griechenland. 

Athen, 9. Apil. Am 6. April Abends wurden 20 Studenten von einer 
Cavaleriepatrouille niedergeritlen und mit Saͤbelbieben tractirt. weil fie Arm 
in Arm die Breite der Hauptſtraße einnehmend, unter dem Rufe: „Es lebe 
Griechenland, die Freibeit, der coſtitutionelle Konig, die Franzöſiſche Rebuplik, 
das regelmäßige Militär“, nach dem Palaſte zogen, eine Adreſſe zu überreichen, 
Die Adreſſe um Nationalgarde wurde indeſſen doch überreicht. So haͤtte 
denu die Agitation begonnen. Sie if jedoch keineswegs gegen das Koͤnig⸗ 
tbum gerichtet. Die Rebuplik will Riemand. Die Gefandten von Oeſterreich 
und Preußen bereiten ſich zur Abreiſe vor. Oberſt Johann Strates iſt in der 
Kliſſura bei Miſſolonghi in einen Hinterhalt gefallen und, nachdem er, ſchon 
verwundet, den Raäuberchef durch einen Piſtolenſchuß getödtet hatte, von den 
Abrigen ermordet worden. In dieſer Zeit ein trauriger Tod fuͤr einen tapfern 
Mann. (D. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten, 

Unerſchbpflich iſt jezt die Römiſche Bilderſprache. Da hängt der Pul⸗ 
einella (der König von Neapel) über einem Abgrunde, indem er ſich ge- 
waliſam an eine dreifarbige Fahne anklammert, welche ein ſieiliſcher Fiſcher, 
das ſieiliſche Wappen neben ſich, ihm hinhält. 
Meeres fährt eine Carretta (Del Earreito) in den Abgrund. 
andern Bilde zien Engel, als römiſche 
bezeichnet, dem 


Auf einem 


aifer don Oeſterreich einen großen Stiefel aus (Italien). 
Der Kaiſer fällt dabei hin. Dann wieder feuert eine päpſtliche geſchmückte 
Figur mit einer Lunte, worauf „Amneſtie“ ſteht, eine ſticfelförmige Kanone 
ab, aus der unzählige Oeſterreichiſche Adler in die Luft fliegen; Metternich 
uud der Kaiſer ſtürzen durch den Schuß. Unter der Kanone tröften ſich 
Puleinella (immer der König von Neapel) und ein Jeſuit gegenſeitig. 
Erdlich reinigt auf einem andern Bilde eine paäpſtliche Hand den Kopf der 
Italia von Ungeziefern, die aus Oeſterreichiſchen Adlern beſtehen. Unter 
den Fingern aber kriegt ein kleiner Jeſuit hervor. Der Päpſt Ganganelli 
hängt vielfach aus. 
N Zur Würdigung der Moral und Politik 

in der neueſten ö in Poſen. 

0 * 


uf. 

Um die in der Provinz verkündete Lüge unwiderlegt zu erhalten, war 
es nothwendig, den Provinzialbehörden ihre Organe zu rauben, die die 
Vermittelung zum Volke abgeben; darum die Lahmlegung der Kreis und 
Bezirksbehörden, der ganzen Polizei; durch Beſchlagnahme der Amtscor⸗ 


keſpondenz auf der Poſt ſollte erreicht werden, daß keine Berichte nach 


oben, keine Verfügungen nath unten gelangen, die nicht vorher von Polni⸗ 
ſcher Seite gebilligt; darum den Stagatsbeamten immer kontrolirende Polen 
als Kuratoren geſetzt; darum Eſtafetten aufgefangen und mit Waffengewalt 
Berlin Stettiner Eiſenbahn. 
Frequenz in der Woche vom 23. April bis incl. 
29. April 1848: auf det Haupt: Bahn 5683, Perſonen, 
Die verehrten Herten Wahlmänner Stetting und 
des Mandowfhen Kreiſts erlaube ich mir darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß zu einem Londtags⸗Depu⸗ 
tiesen bäuerlichen Standes der Bauer und Gerichts, 
mann Malenz zu Stoltenbagen vorzüglich geeignet 
fein dürfte, ſowobl wegen feiner ausgezeichneten per⸗ 
ſönlichen Eigenſchaften, als auch wegen der Verhält⸗ 
niſſe dieſes größten und bedeutendſten Bauerndorfes 


wollen, erſucht, ſich bis 


zu melden. 


pic ſiger Gegend, vielleicht des ganzen Kreiſes. zieren: 
Frauenderf, den Zten Mai 1848. \ Kaufm. Herrn 
Wellwann, Prediger. 6, 337, 


Auf der andern Seite des 
Bürgergardiſten durch den Helm 


Ate Compagnie der Bürgerwehr. 

Diejenigen Herren, die in dem Bezirke dex Aten 
Compagnie wohnen und der Buͤrgerwehr bereſts an 
gehören, jedoch an der geſtern Abend abg s haltenen 
Verſammlung der Compagnie Theil zu nehmen ver. 
bindert waren, werden, falls ſie derſelben beitreten 


Montag den Sten Mai, Abends, 
Zu dieſem Behufe werden bei den Herren Off: 
Theodor Fritſch, Schulzenſtraße 


agli Briefe erbrochen, Correſpondenzen unterſchlagen und nur un⸗ 


ädliche Schriftſtücke erbrochen an den Adreſſaten verabfolgt. Darum der 


große a gegen die kräftigen Proklamationen der Bromberger Regierung, 
gegen krä 

ſtehen vermochten; darum die Eintheilung in beliebte und unbeliebſame vom 
Amte zu Entfernende! Durch dieſe Handſtreiche gelang es ſehr häufig, aber 
doch nicht überall, die Lüge in der Provinz, beſtehen zu laſſen, und das 
Volk, welches bei der geſammten Wirkſamkeit der Staatsbehörden wirklich 
an deren Fortbeſtehen zu zweifeln anfing, wenigſtens zu dem Grade der 
Entfremdung zu bringen, daß es ganz erſtaunt und verwundert war, als 
allmälig durch Züge Preußiſcher Truppen die wirkliche Exiſtenz der letz⸗ 
teren bewieſen und die des Königs und der Staatsverwaltung vermuthen 
ließen. — 

Volks: es trat eine freudige Verwunderung ein. 

Um nach oben hin der begonnenen Lüge Wahrheit und Geltung zu 

verſchaffen, wurden ohne Weiteres Söldnerhaufen geworben und im fried⸗ 
lichen Lande ganze Banden mit Lanzen und Senſen bewaffneter Menſchen 
zuſammengeſchaart; 
„es wären dieſe Banden nur Behufs der „„Sicherung der Perſon und des 
Eigenthums““ engagirt, zu deren e 
ungeſtörten friedlichen Lande werden friedenſtörende, bewaffnete Banden 
aufgeſtellt, um, ſtatt der Staatsbehörden, ſelbſtſtändig fogenannte Ordnung 
— Polniſche Ordnung — zu erhalten! 
dieſen ſtehenden Polniſchen Banden allen Landleuten die Pflicht auferlegt, 
ſich Waffen zu bereiten und zu Haufe zu halten. Den Leuten ſelbſt wird 
— um ſie noch nicht vorzeitig gegen Preußen ſelbſt losſchlagen zu laſſen— 
vorläufig geſagt: „es drohe ein Krieg gegen Rußland;“ in Berlin dagegen 
wird erklärt und in der Zeitungs ⸗Halle, in Liebeltſchen Artikeln, geſchrie⸗ 
ben: „man möge doch ſehen, wie das Polniſche Volk ſich gegen die Regie- 
rung erhoben habe!“ Welch unerhörtes Gewebe von Immoralität, von 
einem Treue und Glauben vernichtenden Lug und Trug! e 
Macht ſoll die Kreis- und Provinzialbehörden im Schach halten und in 
Berlin der kecken Forderung Nachdruck verleihen. Die Königl. Kabinets⸗ 
Ordre vom 24. März wegen Bildung einer Commiſſion Behufs nationaler 
Reorganiſation iſt erlangt. ; 5 

Aber wie werden dieſe Banden gebildet? Förmliche Commiſſarien rei⸗ 
ſen umher und nehmen bei Polen und Deutſchen Rekrutenaushebungen gon 
17 bis 50 Jahren und bei Androhung des Todtſchießens vor, — ganze Ge⸗ 
meinden flüchten davor in Wälder! Es werden Naturalien⸗, Pferde, Ges 
treidelieferungen und Geldſpenden ausgeſchrieben! — Alles dies geſchieht 
unter den Augen der Behörden; die Centralverwaltung wagt kaum, allge⸗ 
mein gehaltene ſchwächliche P 
Bromberger Regierung erläßt kräftige Einſprüche, die zugleich ausdrücklich 
Inſtruktionen für die Behörden zum ſtrengen Einſchreiten enthalten; aber 
das unthätige Schweigen der Centralverwaltung ſteht damit im Wider⸗ 
ſpruch, beweiſt einen Konflikt im Gouvernement ſelbſt, und lähmt die That⸗ 
kraft felbſt der gutgeſinnten Beamten, die ſogar das allmählig heranrückende 
Militair unthätig gegenüber den Polniſchen Banden ſtehend erblicken. 

Warum hat die Centralverwaltung nicht die Hyder gleich Anfangs 
mit kräftigem Griffe zerdrückt, warum eine feindliche Macht im Lande ſelbſt 
fo erwachſen laſſen, die volſtändige Anarchie mit allem ihrem drohenden 
Schreckensgefolge ſich ſo ausbilden laſſen? Wie wird ſich dieſer Konflikt 
löſen? Es ſtehen jetzt oberhalb der geſammten Volksmenge ſich auf einer 
Seite die Staatsbehörden mit dem Militair, auf der anderen Seite die 
Polniſchen Edelleute mit ihren Banden kampfbereit gegenüber; aber die 
Volksmenge ſelbſt iſt bereits zu ſehr berührt, geängſtigt und aufgeregt, durch 
die Spannung faſt einem verzweifelten Aufſtande zugeneigt, — fie wird ſich 
mit betheiligen bei dem fal unvermeidlichen Kampfe; auf weſſen Seite 
wird ſie ſich ſchlagen? 9 9 auf die der Staats⸗Regierung. In⸗ 
zwiſchen macht das verzweifelte Polenthum bereits die verzweifeltſten, 
wahnſinnigſten Anſtrengungen, das Volk zu ſich herüber zu ziehen. Durch 
die Proklamation vom 1. April uſurpirt das, neben der Reorganiſations⸗ 
Kommiſſion ſich behauptende, illegale let Komite, bereits Majeſtäts⸗ 
rechte der höchſten Staatsgewalt, und verheißt den zu ihren Rotten gehen⸗ 
den Landleuten: Freiheit vom Zins und Vertheilung der Staatsdomainen, 
und hebt die dominialen Jagd⸗ und Fiſchereirechte auf! Wird dies nicht 
wirken und den Konflikt unvermeidlich machen, wird die Idee der Güter⸗ 
theilungen nicht weiter greifen, Alles verſchlingen? — Daneben macht 
die polniſche Kommiſſion wegen Herbeiführung der nationalen Reorganiſa⸗ 
tion ihre Vorſchläge der Staatsgewalt, die ſich von einem andern illegalen 
Nationalkomits bereits hat vollſtändig ruiniren, in ein Nichts herunter⸗ 
drücken und verſpotten laſſen. 0 Bm i 

Dies iſt der Zuſtand der Provinz, die ſeit Verſchwinden ihres Polar⸗ 
ſternes Flottwell aus ihrer Bahn gewichen iſt; durch Lüge und Schwäche 
fo weit gekommen. Nun ſtaune man über dies Unerhörte, 
zaghaft der Löſung entgegen, nun ſtaune man über bie, Unverſchämte Füge 
neriſche Dreiſtigkeit, mit der freche polniſche Leute fi, nicht entblöden, 
Klage zu führen ſogar über dies (Nicht) Eingreifen der Beamten, (auch 
Kraſzewskiſche Behauptungen in der Ständekammer)! —— und ſich hinzu 
ſtellen als friedlich Bittende, um die Sympathien des — geachteten (7) = 
Deutſchlands für Herſtellung ihrer Nationalität! — (Proklamation det 
polniſchen Nationalcomités an das Deutſche!) — Wehe dem Volke, deſſen 
Leiter ſolchen Charakter offenbaren; wehe auch dem deutſchen Volke, da 
es Nachbaren hat, die ſich von ſolchen Charakteren leiten laſſen wollen! 
Bedenke das polniſche Volk, daß feine Sathe unrettbar verloren iſt, weit 
fie Deutſchlands Sympathien verliert. 
„ M. Buchbinder 


. — —. DORT ST 
Herrn Engel, Grapengſeßerſtraße 
No. 427, N 
Kaufm. Herrn Sturm, Breite ſtraße, 
Agent Herrn Wuttig, Roͤdenberg, 

dem Feldwebel 
Heren Langenbecker, Breiteſtraße, 


Lien zur Einzelchnung aufliegen. i eee 

Verſammlurg des Volks Wereing am Sahin 

den sten Mai im Baitiſchen Hof. Ua: >: 
Offizielle Bekanntmachungen. 

3 Befanntmabung _ lich 
Die im Laufe des Monats März außergen 00 
eingetretene Unterbringung einer bedeutenden A 125 
von Truppen, und die dadurch verurſachten Koſten, 


ige Maßregeln von Beamten, die der Unterdrückung zu wider⸗ 


Dank ſei dem gefunden Sinne des Deutſchen und Polniſchen 


den darüber erſtaunten Behörden wird naiv zugerufen, 
5 ſich die Polniſchen Kreise, 
Comitee's verpflichtet hielten!“ Man erſtaune über die Naivität; im bisher 


Nicht genug; es wird auch außer 


Proteſtproklamationen zu erlaſſen, nur die 


* 


nun bange man 


. 9 


* 


die vorbandenen Beſtaͤnde aufgeräumt, ſo daß 
Ae gur end hen Beiträge zur Deckung der Einquar⸗ 


tierungsKoſten pro April c. nicht ausreichen; wir 
find daher gendtbigf, für den ebengenannten Monat 
vou jedem 100 des Taxwertbs 1 fgr. zu erheben, wo, 
von wir die Hauseigenthümer und Verwalter, mit 
Bezug auf den, nach unſerer Bekanntmachung vom 
loten Januar d. J. gemachten Vorbebalt, hierdurch 
in Kenntniß ſetzen. 
Stettin, den Zten Mai 1848. 


Die Servis⸗ und Einquartierungs⸗ Deputation. 


ä — — Se 


Bekanntmachung. 0 

Die ordentliche General⸗Verſammlung der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, die ſtatutariſch auf 
den letzten Donnerftag des Monates Mai beſtimmt 
ſſt, findet in dieſem Jahre 5 a 

Donnerſtag den 25ſten Mai c., Vormittags um 
9 Uhr, und 15 die folgenden Tage hier im 
Börſenhauſe ſtatt. 

5. on 155 derſelben ergebenſt unter Bezugnahme 
auf §. 11 des Nachtragsſtatütes vom 29ſten Januar 
v. J. und die betreffenden Paragraphen des Statutes 
vom 12ten Oktober 1840, namentlich die Paragraphen 
53, 54 und 58, mit dem Bemerken ein, daß in der 
General: Berfammlung insbeſondere auch darüber Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden wird, ob die nach dem Privilegio 
vom 16ten Februar 1843 emittirten, von uns ſeither 
mit Genehmigung der General⸗Verſammlung noch 
nicht verkauften vierprocentigen Prioritaͤts⸗Obligationen 
zu dem noch nicht amortifirten Betrage von 

488,320 Thlr. 15 ſgr., 
Bier Hundert Acht und Achtzig Tauſend Drei Hun⸗ 
dert Zwanzig Thaler Funfzehn Silbergroſchen, 
in einen höheren Zins gewährende Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen unigeſchrieben und ob dabei gleichzeitig auch die 
zur Deckung der Ergaͤnzungs⸗Bauten unſerer Bahn 
Roch erforderlichen ppfr. 
300,000 Thlr., 
Drei Hundert Tauſend Thaler, 


durch Creirung von eben dergleichen Prioritäts⸗Obli⸗ 
räſentation, 
der ſofort zurückerfolgenden Aktien Behufs Legitima⸗ 
tion der zur Berfammlung Erſcheinenden und der Feſt⸗ 
ſtellung ihres Stimmrechtes, ſo wie zur Entgegen⸗ 
nahme der Eintritts- und Stimmfarten geſchieht in 


gationen beſchafft werden ſollen. Die P 


Berlin 


am 20ſten Mai c., Vormittags von 9— 12 Uhr 
und Nachmittags von 3—6 Uhr, in unſerem dor⸗ 


tigen Bahnhofs⸗Gebäude, 
außerdem an den beiden dem Verſammlungs⸗Termin 
voraufgehenden Tagen in dem 
unferer Geſellſchaft in dem Empfangs⸗Gebaͤude hier⸗ 


ſelbſt. Es werden dabei die Aktien, auf welche Ein⸗ 
kritts⸗ und Stimmkarten ertheilt find, mit einem die 


Jahres⸗Zahl „1848,“ enthaltenden Stempel verſehen 
und kann auf fo geſtempelte Aktien bei ihrer etwaigen 
abermaligen Production fär dieſe General⸗Verſamm⸗ 
lung ein ferneres Stimmtecht nicht ertheilt werden. 
Für fpät Zureiſende wird die Pruͤfung der Legitima⸗ 
tion und die Ercheilung der Eintritts⸗ und Stimm⸗ 
karten ausnahmsweiſe noch an dem Verſammlungs⸗ 
Tage in der Zeit von 7—9 Uhr Morgens — fo weit 
die ſelbe dazu ausreicht — erfolgen, ſpater und am Ver⸗ 
ſammlungs⸗Orte ſelbſt iſt dies durchaus unthunlich. 
Die Ueberſicht der zu verhandelnden Gegenftände 
und der Verwaltungs⸗Bericht konnen in den letzten 
8 Tagen vor der General⸗Verſammlung von uns ent⸗ 
gegen genommen werden. 
Stektin, den Sten April 1848. 
23 Der Verwaltungs⸗Nath 
der Berlin⸗Stettiner Eſſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Schillow. Goltdammer. Lemontus. 


Aiterariſche und Kunft⸗ Anzeigen. 


Bei E, F. Fuͤrſt in Nordbauſen iſt erſchiene 
in der Unterzeichneten zu bekommen: en n 


Das Ganze der Landwirthſchaft 
oder landwirthſchaftliche Bodens, Duͤnger⸗, Bear⸗ 
tungs, Beſtellungs, und Pflanzenkunde, ſowie Vieb⸗ 
zucht. Ein Leitfaden für angehende und fortſtrebende 
Ockonomen. Von C. Martens, V. Kunze und 
L. Wolff, praktſſchen Oekondmen. Gr. 8. 1847, 
ö 2 Bogen ſtark. Broch. 1 Thlr. 
ar Berfaffer tbeilen bier in dieſem, für feden 
Oekonomen nützlichen Werke, ihre ſeit langen Jahren 
gemachten Erfahrungen mit und braucht der Käufer 
van ran on Geld unnütz verausgabt zu 
N ich von nnern 5 
und Gediegenes erwarten ligt. Hate gun 


BUCHHANDLUNG 


von 


Friedrich Nagel, 
Breitestrasse No. 409, 
em Hotel „Drei Kronen“ gegenüber.) 


Entbindungen. 


„Heute früh um m Uhr wurde meine liebe Frau von 


nm todten Knaben glͤcklich entbunden, welches i 
bie durch Treilnehmenden ergebenſt anzeige. ie 


Stettin, den ten Mai 1848. 
Julius Draeger. 


Die beute Nacht 1277 Uhr erfolgte glückli 
* Nag r erfolgte glücklich 
0 Biudung. meiner lieben $ au von 1 irre 
ir nnd ige ich allen theilnehmenden Verwandten und 
eunden, ſtatt beſonderer Meldung an 
Stettin, den öten Mai 1818. 0 


Bourwieg, Heftath. 


jeder Art und Gattung, 


Bureau des Direktorii 


Anu ktio nen. . 
Auktion über eine Parthie Meſſinger 
Apfelſinen und Eitronen am Montag 
den Sten Mai, Vormittags 10 Uhr, 
Frauenſtraße No 921, durch den Mak⸗ 


ler Herrn Gaebeler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Anzeige für Damen. 
Die Schnürleiber-Fabrik von 


G. Loltner aus Berlin 


empfiehlt ſich allen hochgeehrten Damen dieſen Markt 
mit einer eleganten Auswahl vorzuglich gut ſitzender 
Corſets, ſowie auch Roßhaar⸗Nocke neueſter Art, 
Steppröcke und Röcke ohne Naht zu den billigſten 
Preiſen. Der Verkauf iſt im Haufe des Uhrmacher 
Herrn Priem, kleine Domſtraße No. 636. 


Die Leder⸗Fabrik in Paſewalk 
wird den bevorftehenden Stettiner Markt mit ihrem 
Fabrikate beſuchen, hat ihr Lager beim Kaufmann 
Herrn Amberger, Breiteſtraße und Pacadeplatz⸗Ecke 
No. 379, und empfiehlt ſich ihren Kunden beſtens. 


Ein gut dreſſirter Hühnerhund iſt billig zu verkau⸗ 
fen Laſtadie No. 170. 2 


Hotel de Russie ſtehen 2 Pferde und eine Halb⸗ 
Chaiſe billig zu verkaufen. 


Heuriette Dederich, 

g 5 Make nee No. 99, 3 

empfiehlt ihr großes Lager fertiger x 
KT Kinder: Kleidungsftüde EA 
für Knaben und Mädchen zu 
allen Jahreszeiten paſſend. Saͤmmtliche Artikel find 
nach der neueſten Mode dauerhaft gearbeitet. 
Die Preiſe find aͤußerſt ſolide. 


Beſten Stärke⸗Syrup 
empfing in Commiſſion und offerirt billigſt e 
H. G. Petſch, gr. Laſtadie No. 207 a. 


Weissen und grünen Schweizer-, fetten hollän- 
dischen, Danziger und Schweizer-Sahnen-Käse, 
so wie delikate holländ, und Berger Feitheringe, 
a9, 6, 4, 3 und 2 pf. pro Stück, empfiehlt 

ß Carl Sto ek e n, 
gr. Lastadie No. 217, (ehem. Mayersche Apeth.) 


Grosse türkische Pflaumen à Pfd. 2 sgr., Trau- 
benrosinen à Pfd. 4 sgr., hochrothe Riessinn- 
Aplelsinen, a Dutzend 10, 12 und 15 sgr. bei 

Carl Stoke n. 


Aechten Rigaer und Memeler Leinſagmen, rothen 
und weißen Kleeſaamen, Thymothee und Lucernſaamen 
offerirt billigſt Auguſt Scherping, 

Schuh⸗ und Fuhrſtr.⸗Ecke No. 855. 


Salpeter in Fäffern und ausgewogen bei 
Carl Friedr. Siebe. 


Ver miet hungen. 


Papenſtraße No. 208 ſind 2 Stuben, Kammer und 
Küche für 44 Thlr. zu vermiethen. A. Siebner. 


In dem Haufe des Tiſchlermeiſters Herrn Binder 


in Grabow iſt eine Sommerwohnung, aus einem 
Saal mit einem Balkon und Ausſicht auf die Oder, 
einer Stube und Kammern, Küche u. ſ. w., zu vera 
miethen. Nähere Auskunft Heumarkt No. 45 oder 
Koͤnigsplatz No. 823, im àten Stockwerk. 


Zwei auch drei Stuben find zum tſten Juni zu 
vermiethen Frauenſtraße No. 903 und 903, 


Heiligegeiſtſtraße No. 228 iſt die zweite Etage, be⸗ 
ſtehend aus 4 Stuben, Küche und Zubehoͤr, ſogleich 
oder auch zum iſten Juli zu vermiethen. 


Eine Wohnung von drei Stuben und Zube⸗ 
hoͤr im zweiten Stock iſt Roſengarten No. 271 zu 
vermiethen. 

Ein Laden, der ſich guch zu einem Comptoir eignet, 
kann ſofort unter günftigen. Bedingungen übernommen 
a! im Haufe Frauen⸗ und Junkerſtraßen⸗Ecke 

0. 1117—18. 


Zwei große Stuben ebſt Kammer, Küche und Enz 
tree find zum 1. Juni Frauenſtr. No. 891 miethsfrei. 


Pelzer⸗ u. Ritterſtraßen⸗Ecke No. 807 find 2 Stuben, 
che, Kammer nebſt Zubehör zum tſten Juli zu 
vermiethen, kann auch gleich bezogen werden. j 


Große Wollweberſtraße No. 581 ſteht die erſte 
Etage von a Stuben und die te Etage von 7 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehoͤr, und wenn es verlangt wird, auch 
Wagenremiſe nebſt Pferdeſtall, vom iften Oktober e. 


ab zur Vermiethung. 


Drei Stuben nebſt Zubehör ſind ſogleich oder zum 
arten Juli zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße No. 332. 


aus, iſt die 2te Etage, beſtehend 


r nn nn 


ladrinſtraße No. 104 iſt die gt ; 
Jui zu vermiethen. g age zun ie 


Breiteſtraße No. 387, 
Etage zu vermiethen. 


Frauenſtraße No. 906 b., Sonnenſeite, 
a Etage 15 ar von 3 er nebſt Zubes 
oͤr zum Aften. Juli zu vermietben. Das Pa 
Frauenſtraße No. 879. Peäpkke 


Gr. Wollweberſtraße No. 590 a iſt die 
Etage von 4 Stuben, Schlafkabinet ꝛc. 
vermiethen. 


Pelzerſtraße No. 655 find in der Zten Etage 
Wohnungen, eine von A Stuben, 1 Kammer Kian 
und Keller, eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Kammer, 
Küche und Keller nebſt gemeinſchaftlichem Waſch⸗ 
hauſe und Trockenboden, zum Aften Juli d. J. zu ver⸗ 
miethen. Das Naͤhere daſelbſt. 


Rodenberg No. 324 iſt die Unter⸗Etage, beſtehend 
aus zwei Stuben, Alkoven, Kammer, Küche, Hänge⸗ 
boden, Keller und Bodenraum, zum ſten Juli zu 
vermiethen, auch daſelbſt zu erfragen. 


U 15 581 u die 2te Etage 
on 5 en Zimmern, Küche und Keller zum 
Juli d. J. zu vermiethen. 1 um 


Grabow No. 20 P. Imd 2 indblirte St 
vermiethen. f iöblirte Stuben zu 


Sonnenſeite, iſt die bel 


iſt in der 


2te Etage 
ſogleich zu 


E Kuhſtraße No. 280, nach Sa 1 hin⸗ 
aus 4 bis 6 Stube 
nebſt Zubehör, zum iſten Juni oder Juli merge 
Auch konn Stallung für mehrere Pferde dazu gegeben 
werden. Näheres beim Wirth. * 


Ein Schmiedekeller nebſt Wohnung iſt zu vermie⸗ 
then Heiligegeiſtſtraße No. 334. 


Rz 
Anzeigen vermischten Inbelts. 


Von heute ab iſt meine Wohnung große Laſtadie 7 
No. 208. Stettin, den Iften Mai 1948, 5 
+ Ferdinand Becker, Schloſſer⸗Meiſter. 


Das Dampfſchiff „Stepenitz“ ändert vom aten 
Mai c. feine Fahrten dahin ab, daß daſſelbe Donner⸗ 
ſtags in Stepenitz ſtill liegt, dagegen an allen andern 
Tagen der Woche, ſelbſt auch des Sonntags, Mor⸗ 
gens um 7 Uhr von Stepenitz nach Stein und den 
Wochentagen Nachmittags 5 Uhr, an den Sonntagen 
en etwas ſpaͤter, von Stettin nach Stepenitz zu⸗ 
rüͤcktehrt m nn nenn 

Von dem gefagten Tage ab legt das genannte Schiff 
bei feinen Fahrten nach Stettin auch kaͤglich, etwa 
8%, Uhr Vormittags, bei dem Kruge zu Kabel wiſch 
an, um Paſſagiere aus der dortigen Umgegend aufzu⸗ 
nehmen, ſo wie es auch ſtets Reiſende von Stettin 
nach den an der Oder belegenen Ortſchaften und dem 
Kabelwiſch⸗Kruge wieder zuruͤckbefoͤrdert. 


Ein weiß und bellbraun gefleckter Wachtelhund, 
auf den Namen Wächter hoͤrend, hat ſich verlaufen; 
au 6 eine Belohnung Speſcherſtraße 

o, 67. Br 


Meinen innigſten Dank all' den würdigen, braven 
Männern, die ſich ſchon früher in dem Sinne mei⸗ 
ner Öffentlich, wie die zubmwürdigen Bewohner der 
Stadt Graudenz, ausgeſprochen haben. ; 

Friedrichsthal, den 2ten Mai 1848. 

Schroͤdter, 

Koͤniglicher Oberfoͤrſter, Freibeitskaͤmpfer in den 

Jahren 1805, 1806, 1807, 1813 und 1814. 


Im Hauſe Moͤnchenſtraße No. 604 find geſtern 
Abend in den Stunden von 8 bis 10 Ubr in der 
bel Etage nachſtebende Sachen geſtohlen worden: 

1) 1 goldener Siegelring mit rothem Stein und 

Buchſtaben, darüber eine Krone, 
2) 4 brauner Tuchmantel mit Sammetkragen, 
3) 4 blauer Winter⸗lleberziehrock mit bunt ſeidenem 
Aermelfutter, Ye 
3) 1 ſchwarzer Sackpaletot, 


5) 1 alter grüner Sommer⸗Ueberziehrock, 


6) 1 ſchwarzer Leibrock mit ſeidenem Schoßfutter, 
7) 1 grüner) Fantaſie⸗Frack mit ſeidenem Schof» 
N utter, 
8) 1 Paar blaukaxrirte Beinkleider, 
9) 1 Paar graue Buckskin⸗Beinkleider, 
100 Zulten neuer ſchwarzer Hut mit blau ſeidenem 
utter, 
11) 1 ſchwarz ſeidener Regenſchirm mit Schieber, 
zum Zuſammenhalten der Fiſchbeinſtangen, 
12) 1 ſchwarz ſeidener alter Regenſchirm mit Elfen⸗ 
beingriff und Namen darin. 7 
Wer zum Wiederbeſitz der Sachen verhelfen oder 
den Thäter fo nachweiſen kann, daß derſelbe gerichte 


lich zu belangen iſt, erhätt eine Betoynung von 20 


Thalern. Stettin, den Aten Mai 1848. f 


Concert. 

Dasjenige Muſik Chor, welches bisher in dem 
Wintergarten der Herren Groß et Bayer in Grabow 
wirkte, wird vom nahen Sonntage ab, ſonntaͤglich 
beſtimmt, im Langengarten ſpielen, und ladet dazu 
ganz ergebenſt ein. — Anfang 3 Uhr. 


2 


EFF 


FR ® empfiehlt Huberts Kaffee⸗Haus in Bredow. 
:Ladwig! a 
Sn 2 5 % N WIe d d d l d e l d e Tr N ese K 
8 dan. 1 IE — = fi 2 8 
Auch zum diesjährigen Frühjahrsmarkt empfehle ich mich mit meinem Lager: %|: = Lokal . Pa: 2 
A N x * 
2 A 7 2 7 
x Wolfener und baumweollener 7%|: Waaren⸗Lager 5 
7 — Pr © f 8 N 7 3 70 r 
„ Strickhgarne S Sirumpfiwaaren x of markt NS 2205 5 
212 Die Anfährung der einzelnen Artikel unterlaſſe ich, da ſolche hinlänglich bekannt find und will 2 Weiner er 1 1 
Ie nur hinzufügen, daß ich, wie früher fo auch diesmal, nur gute, ſchwere Waare, ſowohl in Garnen, Jie a beim. Uhrmacher Herrn Steinbrink, neben der? 
wie in Strümpfen, Unterhoſen, Unterroͤcken, Handſchuhen und allen dahin gehörigen Artikeln fuͤhre; J. 2 Koͤnigl. Bank. 5 2 
fs) ich hoffe daher, mir auch diesmal das gefhäste Zutrauen des verehrten Publikums zu verdienen. 55 2 Lipman Wulf, € 
2 f us er 5 2 * B en⸗Wẽ̃ . | 
IE ie Meine Bude ſteht auf dem Roßmarkt, geradeüber der Königl. Bank. zt : Wen- und Baus 5 
1 ‚ 7 9 3% 5 aus Berlin. 7 
A I NH e. SEIEN Ser e N e e e e e N E eee ee eee eee 


Dem unbekannten lleberſender von 15 Flaſchen 
Medoc diene zur Nachricht, daß dieſelben nicht ange⸗ 
nommen, ſondern dem Beamten-Penſions⸗Fond über⸗ 
wieſen worden ſind. Str. 

Böhmiſch Bier 
habe noch eine bedeutende Partie in feiner Qualite 
lagernd, erſuche indeß meine reſp. Geſchaͤftsfreunde, 
ihren Sommerbedarf baldigſt mir aufzugeben, um 
ſolchen bei Zeiten decken zu konnen. 
Louis Hoffmann. 


Ein leichter Baumwagen für 2 Pferde wird zu kau⸗ 
fen geſucht. Hermann Schulze, 


NW. ROY aus BERLIN, 


© 90 03 Dampfſchiff⸗Bollwerk No. 1174. 
Unſer vollflaͤndiges Lager von Seiden⸗Waaren und emen Thybets ſteht wie früher zum Verkauf: S I 

2 2 A * 0 . * „ 8 
JJ 
8 Als beſonders preiswärdig empfehlen wir, bei freundlicher Bedienung: : Die unterzeichneten find uͤbereingekommen, den k 
8 ſchwarze Glanztaffete und Lüſtrines von 17 fgr. an, : bevorſtehenden hieſgen Frühjahrs⸗Markt; 
8 i u N do. 155 „ 20 „ an, 8 7 mit ihren Waarenlägern nicht u beziehen. Das ? 

vr ai  weichär 8 aſtroben (vo t. Maß) 5 6 Thlr. 5 7 2 ? verehrte Publikum wolle hievon geneigte Kennt⸗ 
Für Herren + Die neueſten Laſchen⸗ und Halstücher, worunter die beliebten Na- @| + ig nehmen und die Uaterſeichneten mit einem 

a 1 & tionaltücher im neueſten Geſchmack ſich auszeichnen. 8 80 0 ede Beſuche in ihren reſp. Geſchaͤfts⸗ 

Aug. Müller 8 Sohn, Seidenwaaren⸗Fabrikant in. Ji „oralen beehren, N 
500 5 5 2 5 . 8 A. Hirſchfeld, Breiteſtraße No. 345. 
2 * 


Seesbeseeeste eee sets C0 0 eee eee eee J. Meyer, Neifſclegerſraße No. 49. 


a i 8 ® Louis Levy, Reifſchlägerſtraße No. 53, 
Die Putz und Mode⸗Waaren⸗Handlung . Cronheim, seunart Ro. 105 
von f J. Levin, Heumarkt No. 138. 


R. Schlesinger & Comp. aus Berlin] D. Steinberg, Neuenmattt No. 926. 


beehrt ſich hiemit ihren werthgefchästen Kunden anzuzeigen, daß fie dieſen Markt mit ihrem bekanntlich ſtets 


reich aſſortirten Lager fertiger Pusgegenſtände bezieht und ihren Stand wie bisher hat Gebrüder Wald, oben d. Schuhſtr. 624. 
am Roßmarkt No. 758, im Haufe des Herrn Ebner, parterre. BA G. M. Joſeph, Koblmarkt No. 433. 


— — — — — — — ———— —ů— p —— ů 383 im & © 5 rapengießer 
J | un 


* 


Ne enen, 


2 


ſtraße No. 424. : 
208 S2 e babe. ed. l.. l.. kd, . bek... K. EE Kg: N J. S. Löwenthal, Grapengießerſtr. 420. 
de TR ie un 5 : ers R 7 8 ! 
Ausverkauf; Cegenäber der Kniel. Bank. Ausverkauf. & 
CFC 
Da ich wiederum den bevorſtehenden Markt beziehe, jedoch geſonnen bin, mein 
MANVFACTUR- & MODE = WAAREN-LAGER 
aufzulöjen, fo verkaufe ich zu nachſtehenden Preiſen: ; 
1000 Stück gewirkte Umſchlagetücher, 
heſtehend in Lyoner, Wiener und franz. Fabrik, % — 3 Elle groß, von 2½ bis 20 Thlr., Long 
Shawis von 12 bis 20 Thlr., wellene und halbwollene carrirte Tücher in reichhaltigen Muſtern, % 
bis 2% von 25 ſgr. bis 3½ Thlr., I 
ſchwarz ſeidene Tücher und Shawls, 
in allen Größen 1c. Kattune, %, von 2 ſgr. und % a 4 for, Jaconets, Siberienne, Mandoline, 
die neueſten diesjährigen Mufter, von 5 fgr. an, Camlot, glatt und fegonirt, von 7 ſgr., Thybet, 
85 9 1 den le Mouſſeline de laine, a Rote 2 bis 5 Thlr., ſowie das reichhaltigſte Lager der 
90 190 ern] 9 Mile! Rn 411 Seidene Stoffe, 0 
8 in Lustrine, Damasce, National, Moire, Satin und Raye beſtebend, von 20 fgr. die Elle an, ꝛc. 
E Seidene Mantilles und Viſites, in allen Stoffen, Herr Prediger Palmté, um 82 U. 
8855 nach den neueſten Pariſer Fagons ze. 1 Herr Konſtäbrral⸗Raty Ur. Richter, um 104 U. 
Die mich immer beſuchenden refp. Kunden erſuche ich hoͤflichſt, mich mit ihrem recht zahlreichen K Herr Kandidat Collier, um 13 M. 
l Beſuche zu beehren. ; In der Gafobi- Kirche: 
8 Wiederverkäufern den ihnen angemeſſenen Mabatt. IH 8 „ 1 BR 5 
205 Die Bude befindet ſich geradeuͤber der Koͤnigl. Bank. 5 Herr Prediger Fiſcher, um 9 l. 


0 diger Schief m „ um 11 U. 
& TEE. LEVY. A ee e A ee 
J d SEN 


Herr Prediger Fiſcher. 
In der Peters und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, 1 9 U. 

i 1 Herr Prediger Moll, 2 Uhr. 
or Heute, Freitag 5 den Sten Mai, Die an Pe um 1 Uhr haͤlt 
findet im Cireus vor dem Königsthore, Herr Prediger Hoffmann. 
auf dem Zimmerhofe des Hru. Metzel, In der gohannis Kirche: 

Mes eine große . 
7 . 

Kunſtvorſtellung 
mit vielen neuen Abwechſelungen ſtatt. 

H. EISFELDT, 


* 


* 
N A Kere e n e en * aA I rn K 


Bevorſtehenden Markt werde ich nicht 
beziehen, und es befindet ſich mein 
Tuch⸗ und Sommerzeug⸗Lager 
in meiner Wohnung, Schulzenſtraße 
No. 174, welches ich dem geehrten Pu⸗ 
blikum hiermit angelegeutlichſt empfehle. 


J. H. BOomas. 


—— er 5 


= 


* 


85285 58 88525 
K . 8 88 8 


Am Sonntage Mif. Dom, den 7. Mai, werden 
in den biefigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗ Kirche: 


& 


9 
* 


ER 


Herr Divifiones Prediger Flashar, um 9 ll. 
Herr Pastor Teſchendorff, um 103 U. 
„ Prediger Budy, um 25 I 
Die Beicht Andacht am Sonnabend um 1 Uhr haͤlt 
Herr Paſtor Tefhendorft. 
In der Gertrud⸗Kirche; 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 


Der Nit geri = Prediger Jonas, um 2 U. 
Der Reit⸗ Unterricht in der neuen Reit⸗ \ 571 | 3 . 3 
bahn, Ir menſtraße No. 908, nk jede Theater Pittoresque, Deutſch⸗katboliſche Gemeinde. 


d 16 Bat n7 
ft. Morgen von b bis 7 Uhr und von 7 bis im Saale des Schützenhauſes. In ws Dar ee 0 BEN gt am Son 
8 he ununterbrochen feinen Fortgang. Heute große außerordentl. Vorſtellan Anfang 7 Ubr tage, den 7. Mai, Bormitizgd r: a 
Die Preiſe find von jetzt ab ermäßigt. Das Nähere 2 D realer Herr Pfarrer Gentzel. Abe 
hierüber bei Band. Lotterie. x Am Sonntage predigt in ber artige ier dvi 

| ee H Zur nahe bevorſtehenden Ziekung der 4ten Klafie | Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 lihr⸗ 
R Ich worn fetzt Pelzerßraße No. 655. find noch einige Kauflooſe zu haben bei Donnerſtags Abende 8 Ubr: a 
> E. F. Kraul, Barbier. J. C. Rolin, Koͤnigl. Lotterie-Einnehmer. 1 Herr Prediger Hinrichs. 


